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Z U M  G E L E I T

H crausgerissen  aus dem dunklen Schooße pa 
radiesischer Finsternisse und überantwortet dem gleißenden Licht dieser sichtbaren Welt, 
taumelt der göttliche Funke des al>solutcn K1NEN in die infernalischen Schlünde eines
materiellen Mahlwerkes. . .

Verdunkelt schlummert er so Jahrmillionen in 
tiefster Lethargie, um endlich auf langer Wanderung wieder aufwärts zu streiten. Getrie 
ben von der Sehnsucht nuch Wiedervereinigung mit seiner Urgottheit, kämpft er sich un 
ermüdlich durch die unendliche Formfülle der Frscheinungswclt.

Luciferus der hinabgcschleuderte Funke
rang sich durch die Dunkelheit der Materie — iin Kristall, in Flora und Faunu. Endlich 
gelang ihm im Menschen Durchbruch und Befreiung. Aber er kennt seine I leimat de» wah 
ren Lichtes nicht mehr — das ist der Fluch seiner Stoffgebundenheit! Fr trägt zwar die 
Erfahrungen seiner höheren Ebenen als „Erinnerung“ in sich; alter gleichzeitig haften ihm 
ebenso alle I lemmungsfuktoren der im Stoff durchlaufenen Zustände an. Das Animalische 
im Menschen schuudert zurück vor dem großen Sprung — den der Geist iilter den Ab 
grund tun will und der letzte Kampf jetjt bewußt ausgetragen, artet aus in offene 
Feindschaft zwischen Kürjter und Geist.

Da» Gemeinschaftsleiten der Menschheit ist 
von einem tiefen Antagonismus zersplittert und zerfurcht.

Diesen Antagonismus zu beseitigen und den 
Geist endlich frei zu muchen von überlieferten Hemmungen dumpfer Tierheit, steigen 
schon auf am Horizont die Heerscharen der neuen Aeon. Wenn das Kernsystem unserer 
Wcltinsel vom ersten zodiakalen Strahl des Zeichens der Amphora voll getroffen wird, 
werden die Traditionen einer morschen, verlogenen und sentimentalen Vergangenheit der 
rücksichtslosen Klarheit eines neuen Weltgeseftes Platj gemacht hulien.---------------

Wenn wir nun mit diesen Blättern alle dieje 
nigen uin uns scharen wollen, die den allgewaltigen Flügelschlag der kommenden Zeit 
hoffnungsfreudig mitempfinden, so soll das geschehen, weil wir mutig, den Standpunkt der 
neuen Zeit Rechnung tragend, als erste Zeitschrift des Wassermann Zeitalters mit ollem pie 
tätvoll überlieferten Kulturmoder aufzuräumen gewillt sind.

W ir tun damit nichts weiter als unsere Pflicht, 
wozu uns die Vorsehung einer heiligen Macht Iterufen hat. Wir kennen kein irdisches Ziel 
welches uns in diesem Igelten auf diesem Planeten erstrebenswert erschiene: aber wir ha 
ben einen WTeg zu gehen der uns nicht schrecken soll. Es ist der Weg in die verheißungs 
volle Zukunft höherer Menschwerdung und wenn nichts in der Zukunft geschieht, wozu 
in der Gegenwart nicht der Grund gelegt ist, so soll uns das einzig und allein Ansporn 
sein, dieser Zukunft durch Grundlegung ihrer Fundamente in der Gegenwart zu leuchten 
den Gedeihen zu verhelfen. Der kommende Aeon hat da» erste Tor dorthin aufgetan und 
wir wollen versuchen — aufrechten Menschen im Geiste brüderlich den Weg zu weisen.

DAZU V E R H E L F E  UNS  D A S  G R O S S E  GE S E T Z  !
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V O M  U R G R ü N D D E R W E LT.
V O N  F R A  . P A C I T I U S.

y
Z iw e i W eilen wogen, gegen einander geruhtet, 

mit den Ausgangspunkten Gehurt undTod, hiiivdiwingend im Kontinuum tkn(Hrsdieheu». 
Gegen einunder gerichtet aber sind sie so Auf|iel>ung der Zweiheit, Entgegengesetzt sich 
durchdringend formen sie ein Sein, dessen Idee Aufhau llx'bcn) und dessen Tat Vernich 
tung (Tod) bedeutet So läuft gleichsam Leben und Schicksal /.wischen zwei Grenzpfehlen 
ah, die aus dem „Jenseits“ und ins „Jenseits“ fuhren

Unermüdlich »«halfen Geburt»* und Tod«-, 
welle die dauerlose Gegenwart des Seins. Scheinbarer Paroxisnuis liegt diesem \ urgnng 
zugrunde^ über unser Lehen, bedingungslos gebunden an „Jctft“ und „I lier“, ist das Resultat

Zwischen zwei Phantomen, die nie sind und 
doch seine Schöpfer bedeuten: „Nochnichtsein“ und „Schongewesensein“ geistert Bewußt- 
sein uLs zeit- und raumloser Zustand. Lin mathematischer Punkt ist die Wohnhafte einer 
unendlich-endlichen Welt! Welch schauerliche Abgründe iimgci)en uns? Und doch ist die 
ser Punkt, dieses „Nichts“, die unermessliche Ausdehnung zugleich und aymlmlistcrt wunit 
erschöpfend erste und letzte Intcgrutionsmöglichkeiten des Universums überhaupt

Ergreifen wir den Ariadnefaden und schreiten 
wir durch das Labyrinth dieser relativen Welt. Versuchen wir die Pforten *tl erreichen, 
welche zu den geheimnisvollen „Räumen“ führen, in denen „Gewesen“ und „Nochuicht’ 
sich die Hände reichen. Jener Räume, die in und um uns liegen, die unsere Ervheinungs- 
welt bedingen und zu deren rätselhaften Stätten nur die gedanklichen Formeln einer meta- 
iii.idiomatischen Schaumig weisen.

Zwei transzendentale Begriffe ruhen hinter 
dem Sein als unerforschliche und nie zu erfassende Zustände: „Ewig“ und „Unendlich“. 
Vermessen wäre ein Forschen und grotesk zugleich nudi der gemeinsamen Geburtsstätte 
dieses Urgrundes, aus dessen Tiefen für unser relatives Begriffsvermögen unvermittelt al» 
Spiegel des Wirkens von „Unendlich“ und „Ewig“ die Eins herausspringt. Nur in der Vor 
stellung unseres, an Kausalität gebundenen Intellekt» wird dic*c« in Wahrheit Eine iu zwei 
Zustande gespalten. Versuchen wir nun, die mclanuithem.«ti»«heu Ziixtniimenliuiige /w i 
schen Erscheinungswelt und Alisolutum zu ergründen.

Am A nfang  w ar d ie  Ein«.

Dieser Satj hat nur relative Bedeutung — dessen sind wir uns bewußt. denn, wollten wir 
damit den absoluten Anfang sdiledithin definieren, so würde »ich jene erkenntiiistlioo- 
retische Schlußfolgerung sofort in unentwirrbare Widersprüche verwickeln. Empirisch 
wären wir nidit einmal imstande, die Null, welche die Ein» als deren locus universal» 
umgibt, auch nur zu erfassen: denn die positiven sowohl als au«h die negativen Strome, 
welche sich von der Ein* au* nach lieiden Seiten in die unendliche Ewigkeit erstreiken, 
treffen sich, vereinigen sich in dieser 0 und «ytnbolnuerru somit das JS’iditaem an sich“
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l nendlich wird begrenzt von Ewig und l»eidcn ist gemeinsam die Eins, deren Schöpfer 
n c  sind und die ihrm rita ewig und unendlich erst auf eine liegrifflichc Grundlage stellt. 
Wir sehen, die Antinomien srtjrn schon ein.

Kckartsbausen11 sagt: »Die Zahlen lagen in der 
Möglichkeit vor der Entstehung der Körperwelt so da und in diesem Betracht findet die 
Zahlen lehre: O—I.

A »sder Bet rächt Hilf» diescsAnsctjcnsergibt sich: 
L Es gibt keine Progression ohne Einheit.

II. Alle Zahlen wenlen durch die Einheit erzeugt.
III. Keine Zahl kann Bestehen ohne Einheit.
| \ .  Die Einheit aber kann bestehen ohne Zahl.
V. Von der Einheit kommen die Gcsetje der Zahlen und ihre Ordnung.

Vor der Progression der Einheit gab es keine Zeit; denn die Zeit entstand durch die Pro 
gression. weil die Zahlen durch die Progression entstanden.

I  ndjetjt folgt ein überaus wichtigerSatfc dessen 
Bedeutung für das restlose Verstehen des folgenden von größter Bedeutung ist: »Es is t 
a lso  n u r  e in e  E in h e i t  in  d e r N a tu r ,  d ie  du rch  ih r e  P ro g re s s io n  a l l e  Z ah  
len  e rz e u g t u n d  in j e d e r  Z ahl ih re n  T y p u s  (u n te r lä ß t ,  o h n e  sich zu v e r  
ändern.**

L m dies anschaulich zu machen, setzen wir 
hier die Eins in ihrer Progression hin und wir erhalten folgendes Bild. (Fig. 2)

die vollendete Form der geistigen Uridee einer jeden Weltauswicklung überhaupt. Die 
Einheit ols kraft, die Progression als ihre Wirkung und die Zahl als ihre Folge. Drei We 
senheiten in Einem vereint, wie Wirkung und Folge latent in der kraft liegen. Es ist das 
Ewige unmatrrielle Drei der Ewigkeit — vor allem ZeitbrgnlT — in  der EINS. Es ist der 
Ideenraum Plato's. Au» diesem tiefem Ei-symbol ergießt der in mystischer Dunkelheit 
thronende Algorithmus seine schöpferischen Strome in die Welt

6



Srii»p allgewaltige I ierrschrnnacht wellt als 
leliendiger Odem d u r ti du* „Räume desbbens" als gespiegeltes Symliol de» lebten ('.mil 
des aller Dinge:

0 1 - 1 0
uls die Zehn. Die erste vollendele transzendente Integration der Ein». Maldini, die ausgr- 
goasene Herrlichkeit dieser Welt! Das grolle Angesicht aber dieser Wesenheit liegt verhüllt 
in den harmonischen Verkettungen magischer Zahlensysteme, deren inneren Sinn und 
äußere Zusammenhänge uns Altmeister Maak1' so vortrefflich und erschöpfend erschlossen 
hat. Ich setjc die Kenntnis seiner, in der Fußnote angeführten Werke vomus und gehe 
weiter. Auf Fig. 2 verweisend, sehen wir uns dessen Struktur genauer an. Zu diesem 
Zweck sct{cn wir das Dreieck nochmals mit den notwendigen Ergänzungen hier her (Rg. 2a)

a a l. b b l, und e cl, so schneiden diese sämtlich im Zentrum des Dreiecks die mittlere 
Eins der dritten Reihe der eingeschriebnen Einer Diese mittlere Eitu ist. wie ersichtlich, 
der Punkt, an welchem das Dreieck a, b, e, würde es an einem Kaden au (gehängt, sich im 
Gleichgewicht befände. Wir kommen auf die Wichtigkeit dieses Punktes noch zurück. 
In Fig. 2b demonstrieren wir nunmehr den Satj. dal! Dreieck a.b,c alle Zahlen- und Kor- 
menmüglichkeiten unserer sichtbaren Welt in »ich tragt.

So  ist das Dreieck a, b.c die Basis aller Zahlen, 
aller Formen und aller Größen. Gleichzeitig enthält diese f  igur. welche Plato den Fort 
schritt des dreiförmigen Gottea in der Körperwelt nannte, alle getrennten und gegensätz 
lichen Dinge durch den Umkreis in sich vereinigt denn da Ewig-unendlich die Eins zum 
Bildner haben und vice versa, so steht die Eins und somit die Drei mit ihrem abeolutrn 
Inhalt in der Eins, im Mittelpunkt dieser unendlichen Grolle. Die 0 umfaßt die ganze 
Schöpfung der Eins. (Fig. 3)



Wir k rh rra  jetR no<iin)«li zur Ki|. 2a zuniik. Da» Dreieck a. h ,c  zerfällt rfurcfc die Teil* 
ungslinien in 6 ungleichseitige, recht winklige Dreiecke, deren Winkel um den zentralen 
Schnittpunkt herum je 60* betragen. Die an den Spitzen von a, b und c- gelegenen Winkel 
der ringeftdirielirnen Dreiecke betragen je  Y f  und die, an den Punkten al. b l und el ge 
legenen Winkel je 90*. Ein solche» ungleichseitiges, rechtwinklige» Dreieck nannten die 
Pythagorärr einen Scalenua. l ä  war die hochzeitliche Figur, da» genetische I heieck al» 
Prinzip der Zeugung aller »ublunorcn Dinge. Bemerkt »ei noch, daß a l .b l  und cl wieder 
um mit einander verbunden, da» Dreieck a, b. e, in 4 gleichschenklige Dreiecke teilen. 
(Punktierte lin irn  in Hg. Jak

Ich wiederhole hier die Worte Liharzik*'1, 
welche er üherdiese w undervolle Figuraagl: »Man weht also, w it»ie(clie Pvthagoriierl von den 
ersten und nnfachatrn Linien und Figuren zur Schaffung der Körper und zum Gehrimniader 
ganzen körperlichen Natur vurgcgangrn sind. Der ganzen Schöpfung Fundament ist das 
gleichzeitige Dnfack, der Erzeuger aller Polygone und Körper, ihm folgt da» glrichiuhetik- 
lige Dreieck ab  Symbol der Erde und de» Firmament©» und dir»ein der Sralrnu*. um die 
höchsten (ieheimnisae der schöpferischen Natur anzuzeigen, und zwar bczrichnrten sie 
durch den konstanten rechten Winkel da» u n v e rä n d e r lic h e  N a tu rg e se tz  durch den 
Winkel von ' , Größe de» Hechten, die A rt de r V ergrößerung, durch den von 1 . Größe 
de« Rechten die A rt d e r  A b n a h  me und der Teilung. Außerdem liezeichneten »i© durch 
die untere Linie A—C, (Hg. 4)

Fig.4

welche dir Bmm  dca Dreieck» bildet nach Plutarch da* poasive Prinzip der Dinge. beaon- 
ders die Erde mlrr Im«, durch die auf ihr senkrechte C—B das aktive Pnnzip, Osiris oder 
Sol, durch die 11\ potheiiuae A B endlich, welche lieid© I Jiiien f  rrbindet. da» Zusammen 
gesetzte oder I lorus, clcn Sohn liridrr."

D ie  Seiten de-*» Scaleni verhalten weh also wie 
1 :4 :1 , und H 4  1—12 oder das Dodekaeder der Natur. Ucbrrdie» macht die Seite B C 
mit »ich selleit multipliziert 9 —1’, die Seite A -C mit »ich selbst uiultiplxiert Ih 4‘ und 
tiricle Zahlen zusammen ergeben ebensoviel wie Seite A B mit »ich selbst multipliziert, 
nämlich denn:

So bildete sich au» der »yminetrischrn Drei 
teilung de» gleichseitigen Dreiecks eine» der größten matlM-inatischen Cehcimniaae der exo- 
terischen Welt, welches ein ganzes Heer der klügsten Köpfe diene» I h IImIIi  seit Jahrtausen 
den in Schach hall und welches von den Aegyptern au» einem noch höheren Zusammen 
hänge transzmdrnier Teilung heraus abgrleitrt wurde. E» wird («richtet. Pythagoras 
halte die Kunde der Eigenschaften dieser göttlichen figur al» Schüler von ägyptischen 
Priestern erhalten, aber sie scheinen ihm nur diese auf uns übrrkommene Art gelehrt zu 
haben. Während sie den heiligen Scalrnu», der ihnen in Stunden höchster Meditation ab  
Gruodmaß des Geistes erschien, in die Grundmaßc de* Baume» der Natur verw andelten, 
galten *ie un» zwar die Schönheit dieser Welt im goldenen Schnitt, den goldenen Schnitt
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de* Geistes aber versagten *ir der großen Menschheit — denn erst mit dessen Hilfe ist der 
göttliche Geist in eine quadratische Gleichung zu bringen.

\  erw eilen wir aber noch eine kurze Zeit bei 
den wunderbaren Eigen»« haften der Figur 4. dem genetischen Dreieck (Scalen u»l. Das 
Or taeder ist aus H gleichseitigen Dreiecken Zusammengehen. von denen jedc*s wiederum 
t> genetische enthält. So gehen also b * 8 ~ 4 8  Scaleni in die Form des Ortaeder. Hs war 
liei den Alten das Symliol der l.uft. Das lecwarder wird aus JO gleichseitigen Dreiecken 
mit je  b Scoleni gebildet, demnach JO <6 I JO Scaleni. Es war das Symbol des Wassers. 
Das Tetraeder enthält 4 gleichseitige Dreiecke mit je b Scaleni, demnach 4 (> *-24 Sc aleni 
als Svinliol des Feuers. Ea besteht also zwischen den Elementen heuer, Luft und Warner 
die Proportion : 24 (Feuer): 4H (Luft): 120 (Warner). Liharzik sagt weiter: -D er Kubus 
der Erde lirxtrlit jedoch u iik  gic-icfischeiikligrn Dreiecken, »omit kann er mit den drei übri 
gen Elementen in keiner Weise verglichen werden {was auch Eckartsliuusen liestätigt. in 
dem er nur 1 Elemente anseift und die Erde als Kondensationsprodukt des Wassers, deui- 
nnch aller d m , auffallt.) (D. Sehr.) Doch ul in ilim eine gewiss« Harmonie, die L enkerin  
der Wclüuiriiionic verborgen, indem er aus b hläcbcn. 12 linien. 8 Kcirperwinkeln. 24 
elienen Winkeln besteht d. h. aus den harmonischen Pro|M>rtioneu:

b: 12; 0 :9 : 12:8; 8:24; b:24.

Außer diesen 4 Kürperfiguren wurde noch eine fünfte aus Fünf-Ecken konstruiert, von de 
nen 3 zusanimrngrfügt einen Körperwinkrl bilden und wo eine higur von 12 Machen, das 
Dodekaeder ausfüUrn. damit die natürlichen Kcirper den mathematischen vollkommen ent 
sprächen. Dieses Dodekaeder war bei den Pythagoraern der Ausdruck des Universums. 
Da nie auf solche W em  sahen, daß 12 gleichseitige Fünfecke, von denen jedes in fünf 
gleichschenklige Dreiecke geteilt würde, so in E iner zusam m engefaßt w erden k ön  
nen, daß kein leerer Raum zwischen den  K anten ü b rig  b le ib t, und daß überdies 
die Fünfecke, wenn sie im Mittelpunkt eine» Kreises verbunden sind. 12 fünfteilige Pyra 
miden bilden, so setjtcn sie. das Geheimnis des Weltalls ahnend. (? d. Sch.) in die 12 Seiten 
des Dodekaeders die 12 Stätten des Tierkreisen, den »*e sellmt den G re n z s te in  des Uni 
versums nannten. Denn diese, gleichsam durch ein strahliges EinflieHrn der Sterne im 
Mittelpunkt der Erde verbundenen Statten bilden eben so viele funfseilige Pyramiden, 
als ein Symbol der 12 inneren, durch welche die Gottheiten in die unterr Welt einstr*un 
ten. Auf gleiche Weise wird das Indien der Welt durch die Gottheiten, welche dem Dode 
kaeder de» Tierkreis« vorstc-hen, in dem Grade au*««-gossen, daß nichts ixt. was nicht da 
ran teil hätte. Sowie ferner der Kubus der Erde aus gleichschenkligen Dreiecken SIMMS- 
mengesetft ist. ebenso das D odeU iler aus Fünfecken, durch welch« Geheimnis sie ir 
gendeine verliorgene Ucbcrcinstimniung des männlichen Tierkreis« mit der weiblichen 
Erde keniueidineten. au» deren Vereinigung a ll«  entsteht*'.

I )irsr erschöpfende htstonsche Darstellung der 
universellen Bedeutung de» gleichseitigen Dreiecks zeigt uns zur Genüge, daß wir hier die 
Grundform de» gesamten Universums vor uns halten. Wenn wir nun weiter die Schenkel 
de» Dreiecks (Eig. 2a) nach unten ins Unendliche verlängern, »o erhallen wir eine Basi» 
de» Dreiecks, die als unendliche lin ie  mit der Peripherie eine* unendlich großen Kreier»
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wofür in.ithema lisch Her Beweis erbracht ist. Wir sehen in Fig. 6 die Eins aus «lern Kreis 
hcraustrrten und du nen unendlichen Umfang in die Plus- und Minushülften einer Geraden 
teilen. Wie wir weitersrhen (Fig. 5) bildet die Eins gleichzeitig den Mittelpunkt des Krei 
se* und breitet sich stroh len form i» auf den Schenkeln des gleichseitigen Dreiecks ins Un 
endliche au*, so den iranwpisnti-qualitativcn Urgrund der Welt bildend.

Ewig ist der Punkt — das Zentrum — unend 
lich die Zirkellinie, ohne Anfang und Ende.

W enn wir oben sagten, das eigentlich Ewig 
und Unendlich Eins seien, so soll das an folgender tiefen Grundfigur besonders demon 
striert werden (Fig. 7)

b: die Kreisperipherie als dimensionale Null symbolisiert die unendliche Ausdehnung 
des Raumes, da Null und Unendlich sich berühren.

a: der Kreisiuittelpunkt als dimensionslose Null symbolisiert den unvergänglichen 
ewigen Zustand, das ewig Bleibende in der „Erscheinungen I"lucht“. Denn: wo immer 
Räume endlich begrenzt sein mögen, muß in ihnen ein Mittelpunkt sein und weil unend 
lich viele Räume genau so viele Mittelpunkte liesit^en, durchdringen sich Ewig-unendlich 
al* Eins. w ir symlxdisiercn diese Eins als Radiusvek 
tor c. Ewig und unendlich in ihrer absoluten Durchdringung bestimmen die Teilstrecken 
dieses Radiusvektoren und ordnen sich in dessen Richtung zu Qualität (Scelc-Geistwelt) 
und Quantität (Körperwcltl Sie ordnen sich zum ersten, Zeit- und RaumbegrifT bestimmen 
den Faktor, zur ersten iiitegrativ-imaginären Größe 1. Es liegen also am Radiusvcktor-c, 
der für den gegebenen und für jeden gegebnen Kreis b =“ 1 ist, eine Reihe Differentiale. 
In diearm Falle, in Bezug auf die transzendente Grüße I also die größtmöglicher Anzahl 
differentialer Größen und zwar ul* Ausdruck der Komplexen, cjunnti-qulitativen Zahlen 
reihe 1—9. Da über die 9 hinaus jede progressive Wetterführung der Zahlenreihe nur 
(und in alle Ewigkeit fort) e in e  Wiederholung der komplexen Neuner-Reihe bedeutet.
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D ip Zahlenreihe 1—9 M in • l in ra  K.IU- in 
Bezug auf ihre ahvolutcn Größen ewig und unendlich aber zugleich eine komplcx-imagi- 
nare Reihe (KJ) als unendlich mit den» VNert: Ki ~ V. AL» ewig mit dem Wert; Ki — 9. 
Wir sagen also: L)ie S tred e  c oder 1 R - Ki 1 9. Erst mit dieser Zahlenreihe lüftet
der Algorithmus den Schleier seiner Wesenheit und zeigt uns »ein Angesicht als das An 
gesicht des Menschen; denn der Mensch ist das Maß aller Dinge und seine Zahl ist 9.

W ir wollen den km * b mit seinem Inhalt die
expansive Einheit nennen und zwar ist:

I» 10 Möglichkeit des Gewordenen und des Werdenden, 
c — 01 Konzcntrative Einheit.
1 ßindungsniediiini von Ewig und Unendlich.
1 das „Hier beseelende Jetjt“.

Da der Kreis unendlidi viele Radien besitzt, so sind unendlich viele liierpunkte von jeht- 
punkten beseelt Zusammengefaßt ulso sagen wir, liegt in dieser intensiven Durchdring 
ung von Jetjt und Hier die extensive Qualität des Alisolutuuis — in welcher die oberen 
Identitäten der Begriffe, Vorstellungen und Ansdiuuungen lagern“."

D ie  Eins, geboren aus Ewig-unendlich Imut t̂ 
die unermeßliche Fähigkeit, ein Universum zu schaffen, dessen Grenzen für uns unauv 
denk lieh sind. Sie strömt uus Bezirken jenseits aller Erfahrung und jenseits aller Wirk- 
lidikeitcn. Sie drückt, indem sic sich ausbreitend vervielfältigt, als kosmischer kraftstrom 
der elementulen irdischen Struktur ihr Signum uuf. Sie opfert sich in grandioser Gesetz 
mäßigkeit, steigt in die stygischcn Tiefen der materiellen W'asscr, um wiederum in höheren 
Elienen qualitativ integriert sich Uber sich selbst zu erheben. Immer in Allem und iilier- 
nll als Grundfaktor anwesend, baut diese Ein» auf und zertrümmert zugleich, sie verdop- 
pclt sich ohne je selbst Zwei zu werden - verdreifacht sich ohne sich je v l!* t in die Drei 
aufzulösen. Sie bleibt sich immer treu, um sich immer von neuem zu verleugnen.

E in i also, hrraustrrtrnd aus Ewig-Unendlich, 
mußte sich wandeln in Zeitlich-Endlich; da aller ihre absoluten Attribute ihr wie ein Schat 
ten folgten, lagerten sie sich zwischen die Teilstrecken ihrer rationalen Größe „Raum“ und 
galten als irrationale, ausdehnungslose Impuls« unserer EnKhrinungxwelt den Schimmer 
des Göttlichen.

D ie *ymetri»chen Strecken der Machen- und 
Raumstruktur sind erschöpft in der Muttergrcittr der zweifache*!! Eins und deren Prngrr»- 
sionen. Wo hingegen «lie Zeit, in der natürlichen Folge der Eins fortschreitend, die Ruuiu- 
strecken durch ihr absolutes Agens belebt und die Richtung im Raum als l iefe. Breite 
und Höhe bestimmt. Denn indem die Einheit ab» nulllr, («Hier auf das koukrelr liexogrn) 
als imaginäre vierte Dimension sich in sich seihst und aus sich heraus zugleich in ideale 
Bewegung setjt, schafft sie die Ein- zwei- und dreidimensionale Mannigfaltigkeit. Auf un 
sere Erscheinungsweit bezogen sind nur vier Dimensionen realisierbar, wovon die vierte 
Dimension der Realisator selbst ist. Diese imaginäre absolute Null-Dimension, du* mit 
eherner Gesetzmäßigkeit ihre eigene Wesenheit erscheinen löüt. oder in Erscheinung tnit. 
indem sie l ’r-wnhe, Wirkung und Folge aus sich heraus*irft, oder in sich hinein rulw uki-lt. 
Walirrnd nun die Zwei und ihre Potenzen alle Zeit aL* grosser Rvthmus dir köqirrliche 
Welt durchpulst, wird das Quadrat der Seele „aus der Progrcaüon der dreifachen Propor 
tion entwickelt*" und ist alle Zeit die große J ) r a "  Förderer der „Zwei". Zwei Radi-
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kalzahlrn und ihre Progiedonen lie-xtiiiiinrn demnach dm Sein und dessen Realisierung: 
I>ie Zwei ab  Progression der Kcirpcrwelt,
Die Drei al« Progression der seelischen Welt.

ln  Beiden über liegt als geistige Verbindung 
die Kin«, welche alle* Sein schlechthin durchdringt. ..Als ewiges unveränderliches Gcsctj 
im Wesen der Dinge“ wie es der grosse Eckartshausen nennt.

U nd wenn die natürliche Folge der Zahlen 
I: 2; 3; 4; u.s.w. in unserer Sinnenwelt die Zeit bestimmt und ausdrückt, indem sie als 
..I ogik der Zeit'**' die Notwendigkeit von Schicksul und Leben ergibt, so liesngt die quadra 
tische Folge der Zahlen 21; 3*; 4*; u.s.w. die „Logik des Raumes“** als Notwendigkeit von 
I rsacho und Wirkung. Beide, m Bezug auf einander, ergeben die „reine Notwendigkeit“ 

die Materie. Aber die natürliche und quadratische Folge der Zahlen z. B. 3* besagt nicht 
nur 9, sondern alle* andern Zahlen von 1 bis 9, wobei 9 sich nicht nur aus 9X 1 zusammen- 
*rtjt. Mindern gleichzeitig als I 2 + 3 + 4 . . .  + 9  43 auftritt. Wir drücken das aus jewei 
lig durch das Symbol einer Integralkonstante. In diesem Falle durch:

9

; •t
(Da 4» in der Quenuwiuc: 4 • 5 9 ergibt, so ist nochmals gezeigt, wie die Neunerreihe
der Einer nur immer wieder, forizählend, sich selbst erzeugt.)

Dieser mathematische Begriff der Integralkon- 
stantc i*t von gewaltiger koMiwwher Bedeutung und grundlegend für die kausalgesetjliche 
Abwicklung unseres Planetensystems im besonderen und des zodiakalischen Systems im 
allgemeinen, wovon in einer spateren Arbeit mehr gesagt werden soll. Aber: „es ist ein 
Unterschied zwischen den /jihlen und Zählliarcn und cs muH wohl durauf geachtet werden, 
dall ela« geistige Dreieck das Prinzipium vom zählbaren 3, das geistige Viereck das Prin- 
upium vom zahlbaren 4 int“’'

D ie  Verdoppelung der körperlichen Zwei er 
gibt 4 oder die Teilung eine* Kreises in vier Sektoren (Koordinatenkreuz) (Fig. 7a)

T omuchuflendcft Geheimnis in den Peripheriewinkeln liegt, welche entstehen, wenn inan 
1. 2, 4. und 3, mit einander durch gerade verbindet. Das Zentrum bildet den Punkt mit 
dein Wert 3.

D ie  Verdoppelung der geistigen Drei ergibt 6 
oder die Teilung des Kreise» in 6 Sektoren, wobei die lange einer Seite des, an der Peri-
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phcric mit 1, 2, 3, 6, 5, 4 eingodiricbtiHii Serimeck* gleich l R ist. Da» ist die trianguläre 
Urfunktion des Kreises (Figur 7h)

dessen Leben- und Bewußtsein erzeugendes Geheimnis ebenfalls in seinen Peripherie- und 
Zentriwinkeln liegt. Der Schnittpunkt aller Durchmesser bildet das Zentrum des Kreises mit 
dem Wert 7. Man sehe sich daraufhin nochmals Figur 2a an und wird auch hier die Vier- 
und Sechsteilung vorfinden, womit nochmals die Identität zwischen Dreieck. Quadrat und 
Kreis klargelegt ist. Die beiden Zentrizahlen I iinf und Sieben sind die großen Vermittler 
zwischen einer geistigen und körperlichen Welt. Sie kennzeichnen ihre Stellung «hon da 
mit, das sie. geteilt in 2 oder V stets I als Rest ergeben. Ea sind die Herolde des Absolu- 
tu ms, welche der endlichen Welt in diesem sie unendlich umgebenden Alignind die Wege 
weisen — um zu erkennen und erkennend zu handeln.

D ie  Fünf ist die geistige I J itzald unserer Kör- 
perwelt. Aller sieben Erkenntniszentren höherer Art triigt der Mensch in sich, mit deren 
Wirken er sich .ds „Manus", uls der „Denker in der Materie** manifestiert. 7 hingegen ist 
die geistige Lcitzahl unserer Ideen- und Gedankenwelt, Und während, wie wir gleich sehen  
werden, die einfache, nicht zusnmiiiengcsctjtc 3 nur einnuil als reiner Kern der magivhen 
Zahlenindidualitäten — den Zellen des absoluten Individuum* auftntt. hat die einfache 
nicht zusammengesetzte 7 in den magischen Gnindsystcmrn cilirrh.iiipt keinen Plan. Sie 
kennt nur die eine Zentralstelle als Mittelpunkt de* sechsfach geteilten Knises, dem Sym 
bol der vollkommenen weltlichen Harmonie. 3 7 ergeben alle Zeit da* Indien in seiner
Gesamtheit und wie die Vier das erste Heraustreten de« zweiten aus dem ersten Terminus 
kundgibt, so die Sielien das erste Hervortreten des Dritten und l-riiten uus dein Zweiten. 
Die Sieben ist das Symbol des wahren Lichtes und der rechten Zeit, die eiuzigr Zahl inner 
halb der Neunerreihe, die weder einen Faktor hat noch ein Produkt ist. Sic iat die Summe 
aus 3 4 und nelien der 4 die mittlere arithmetische Proportionale /wischen I und 10 

(1 + 3 -4 ;  4 + 3  7; 7 * 3 10.)

In ihr konzentriert sich das prinzipium gene- 
rutionis als Bewußtsein des absoluten Wesens. Am »irlicnten Tage mhtc der Herr nun von 
seinen Werken (im Zentrum des sechsfach geteilten Kreises, d. h. er urteilte und so urteilt 
die Sieben als Wesen aller Wesen im Kreis — zu heilig, um länger Ihm ihr zu verweilen 
und für die Profunen in ihrer Stellung von jedem As|>ckt aus unsichtbar. Die Zahlen 3; 
3; 7; 9; sind die geistigen Säulen der Welt. Sie symliolnueren die rotlcoc Manifestation 
des Geistes in der Materie. (Figur 8)

Fifr tt
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Aus Fi*. 8 >**< ersichtlich, wie die geistige Zahlengruppe 3; J; 7; 9; indem *»e von der Ein* 
influirrt wird, dir ninlrnrlle Zahlengruppe 4. 6; H; aus sich hrrau* bildet. Gleichzeitig 
symbolisiert diese Figur die wahre F olge der Zahlen in ihrer gegenseitigen Anhängigkeit. 
Wir M*hen das die Fans als Urbegriff und schöpferisches Prinzip des Ganzen nicht eigent 
lich zu den Zahlen gerechnet werden kann. Die erste materielle* Zahl ist das Produkt aus 
1+5, die zweite da» Produkt au» i+ 5 , die dritte aus I +7, die vierte Zahl jedoch, gebil 
det aus I - 9, uU Vollendung der ganzen Reihe und Ausgangspunkt der nächsten, ist bereits 
der Anfang einer komplizierteren Form der Entwicklung, in welcher die Hemmungen 
materieller Zahlrn-CmUeu ihre W irkung schon stärker ausüben, ab  in der ersten Gruppe. 
Weiter ist aus Fig. ** zu ersehen, daß die 2 eigentlich in der progressiven Entwicklung der 
ersten Zahlenreihe I—9 keinen Tlutj hat, sondern erst dadurch gebildet wird, daß sich die 
F’.in» mit der Zehn, ab  Aufungsprodukt der neuen Reihe, verbindet und ab  11 ‘2 auf
ihren Platj zwischen der I und 3 iilierspringt. Die Zwei liesitp also, da sic durch die ganze 
Reihe der materiellen Zahlen hindurchgegangen ist, schon beim Heraustreten uusder Fj i is  
die F'rfulminp dieser Reihe. Wir können sagen, daß, materiell zu formen, eine ihr ange 
borene Eigenschaft a prion ist. Weiter bilden die „Saulenzahlen“ die Edtzuhlen der qua 
dratischen Struktur, ab

wobei sie iiherkreuz addiert, 12 ergeben und somit den vierten Ternarius der Schöpfung 
aus sich henuwwerfen: 3 • 9 12; 5 +7—“12. Zwölf ist somit die höchste erzeugte Zahl des
ersten (göttlichen) Ternarius I: 2; 3. Edtartshausen sagt: „Zahlen sind Grcnzbegriffc und 
liczielien »ich allein auf geistige Größen, das Zählbare hat blot das Körperliche zum Gegen 
stand und stellt lauter Ausdrücke des Unsichtbaren im Sichtlxircn vor“ worauf immer wie 
der hingewiesen werden muß. Wir wären nunmehr an dem Punkt angclungt, wo csangc- 
zeipt ist. einen Blick in jene „Erriiume“ zu tun, in denen die neun Mütter in unnahbarer 
Altgcflcbicdcnheii um Urachicksal alles Seins spinnen. Die Zahl 3 vertritt im Reigen der 
kcMiuiwhcn Gcwultrii das »aturnischc Prinzip. In die zweite Potenz erhoben ab  9 ist sie 
der Vater aller Dinge rwtscbrn Aufgang und Niedergang der Reiche von hüben und drü 
ben. Ist rn nicht eine tiefsinnige Allegorie, wenn Mephisto Faust vor seiner Fuhrt ins Reich 
der Mütter mahnt:

„Flin gliihnder Dreifuß tut Dir endlich kund 
Du srist im tiefsten, allertiefsten Grund.
Bei s« inrni Schein wirst Du die Mütter sehn.
Dir einen si$cn, andre stehn und gehn.
Wies eben kommt. Gestaltung, Umgestaltung,
Ifen ew igen Sinnes ewige Unterhaltung,
Entschwebt von Bildern aller Kreatur.
Sic sehn dich nicht, denn Schemen sehn sie nur.
Da faß ein Herz, denn die Gefahr ist groß,
End grhe grad auf jcuca Drrifuß los.
Berühr’ ihn nut dem Schlüssel!

Er schließt sich an. er folgt ab  treuer Knecht —“
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Ohne diesen Dreifuß würden Kaust uus jenen Gefilden die (Gespenster der Vergangenheit 
nie Gefolgschaft leisten. FVr Dreifuß oder «U» Symbol de« Saturnus ist das geheime Gut 
des wissenden Magien, der ohne dieses nie die Gewalten de* unl>ctrrtencn Heidin» der
schweigenden Finsternisse heraufzubesdiwörrn imstande wäre.

Wenn wir die Additionsresultate der Kiner- 
reihen (Fig. 2a) in ihre Wurzelpotenz erheben, so erhalten wir:

!•—  I
2*—4 
3, ~ 9  
4*—16

Die Kinn, uls göttliche Urgrüße oder das Urxyxtem an sich. i*t durch die Puten/ierung kei 
ner Veränderung unterworfen. Die Größe 2* ist da« erste inagisch-cjimdrnlische System, 
aller als solches nur in Verbindung mit seinem aliwiliitrn Muttcrsystcin existeu/falug. Es 
l>esitft keine Rcilicnkonstanten. Seine Polaritiitakonstonte ist 3. Insofern nl»er ist diene* 
mag.-qu. System 21 von größter Wichtigkeit, da ihr ub erde Zahlrnindividualiliit die inte- 
gnidivc transzendentale Fäns oder die l iefe der K reisfignr tnnewohnt. de« seine Summen* 
konstante ist 10 (F'ig. 9)

PTTTI
— --- XK-103 4

 s ^— \ 9 9
Dieses System ist das Symbol der Polarität. Km trägt die Prinzipien der Urliewegung m 
sich wie wir später sehen werden.

Erat das mag -qu Feld 3* ist vollkoinrarn und 
hat als erster, selbständiger Faktor dos Amt der Kernfunkbon aller, au* sich heraus ent 
wickelter. inag.-qu. /ahlenkomplexe.

Ehe w ir weitrrgehen. müssen wir uns erkennt 
nis-theoretisch klarmachen, daß wir in in diesrm endlichen Bezirk mit der Größe 3* nur 
eine, aus einem unendlichen inag.-qu. System von der Gnifle a©* hrruusgewchnittene IVil- 
größe vor uns hallen. In diesem alisolutcn, mag.-qu. System <»" liegt die I ins an unendbeh 
graden Strecken. Erst wenn sic sich sinnlich realisiert, erhält sie Aufing (I), Mitte (2) und 
Ende (3) als:

1--------------------- 2-----  ---------- 3
Ursache Wirkung Folge

Diese liegrenzte Linie ist der Ausdruck der vergänglichen W elt denn sie sym!ioli«irrt die 
Alischnitte Geburt. Leben und Schicksal und Tod (Umwandlung). Die iJnie ab  begrenz 
ter Teil schließt sich zum Kreis und wird so zur Linie der Beschränkung, indem *ie ab  
Peripherie, den in die Unendlichkeit gehenden (Geraden den Geiste»(Radien) ein Ziel seijt 
Der Zirkel ist nie der Anfang, sondern dus Fäule aller F igurm. Die erste geschlossene voll 
kommene Figur ist das Dreieck, und erst durch che Differenzierung de* Dreiecks ul »er das 
Viereck in die unendliche Reihe der polygonen Können wird eine Annäherung an die 
Kreisfigur möglich, aller nie vollkommen crreichL Die irrationale G räm  seine« l  uifange« 
« - 3.14130 ae ist da* an ihai haftende* göttliche Prinzip, mit deren Hilfe
aus höheren Ebenen die Jfrrkrlung der Quadratur" oder Welt*ch<»pfung möglich ist. Nach 
dieser Abschweifung zurück zu dem mag.-qu. Systemen. Wir nennen das MuMerfeld aller
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mag.-qu. endlichen Systeme das alwolutc oder mag.-qu. TouUystem -«*. Dieses System 
ist ein ainolut ruhendes. In der Struktur diese» mag.-qu. Totabystems oc* gelten die eukli 
dischen (iesctjr denn da in ihm alle Grüßen geradlinig zueinander liegen, lietrögt in ihm 
die Summe der Winkel eines Dreiecks stets -  Rechte. In allen seinen Teilgrößen, ganz 
gleich welcher endlichen Ausdehnung, ist dieses absolute Ursystem skalar orientiert. Jedes 
tnag.-qu. Pariialxystem wird qualitativ und quantitativ bestimmt durch seine I^age und 
Größe inliezug auf seine übergeordneten Systeme und somit in Bezug auf das totale Sys 
tem. Die mag.-qu. PartiaUysteine sind aus qualitativ verschiedenen absoluten Einersyste 
men zusammengesetzt. Die (Qualität der einzelnen Einersysteme wird bestimmt durch 
ihren geometrischen Ort innerhalb des Partinlsysicms (Fig. 10)

Fig. 10

Das mag.-qu. Totalsystem oo" mit seinem Inhalt unendlich vieler mag.-qu. Partialsysteme 
(a) und (p), (Fig. 11) hat einen kontinuierlichen Verlauf geradlinicg orientierter Punktgrö- 
llen und ist kristallinischer Struktur (Fig. 11)

In diesem mag.-qu. Totalsystem x*  erkennen 
wir strukturell lagernd 2 Richtungen. Die senkrechten Linien d—d des Systems kennzeich 
nen die alx>oliite Starrheit den Raumes an sich. (Unendlichkeit) Die wagercchten Linien 
• —a kennzeichnen die absolute Bewegung der Zeit an sich. (Ewigkeit) Wir müssen die 
^Strecken“ uns im Null-dimensioaalcn Raume des mag-qu.Totalsystems oo*stehend denken. 
In dem Moment, in welchem sich ein mag. qu. Partialsystems aus dem Totalsystem aus 
wickelt oder ein absolutes Raum - Zeitgefüge des mag.-qu. totulen Systems al>gegrenzt 
wird, erhall die Struktur innerhalb der allgegrenzten Fläche einen eigenen Richtungs 
modus. bleibt alier unweigerlich und auf jeden Fall an die Urstrukturpunkte des ab 
soluten Systems und dessen urkuusalc Prinzipien gefesselt. Die absolute Zeitstrecke 
 _ a  sysnlioii'qrrt als infinitiver Denkprozess des Alisolutums. Die Strecke 
d —d symbolisiert den infiniten Raumkörper des Abaolntnma, womit die beiden 
('.rundgroßen der lebten und hurhsten. der hyper-mentalen Wesenheit an sich festgelcgt 
sind. Wenn sich ein mag.-qu. Partiabystcni innerhalb des absoluten Raumzeitkörpei» ab- 
gegren/t hat. entsteht in ersterem eine magische Spannung und Umgruppierung der abso- 
luten Raiimzeitgrölirn. Diese Spaunung enthält die Mciglirhkeitcn der Realisation einer
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Welt, welche der Größe de* Partialsystems adäquat ist Abnolutr Zeit <a—a) wird zur re 
lativen Zeit o—a, o —b wird „bewegte“ Zeit and macht den alMolutrn Raum sichtbar, in 
dem es ihn zum relativen Raum „abspannt“. N att dem Urgmeti de* Parallelogramm* der 
Kräfte schießt von o nach c ein zweiter Zustand den absoluten Zeitstroms als Tiefrnlir- 
wußtscins aus und schafft inncrlialh des mag. qu. Partiulsystem* die Möglichkeit der Wei 
ter und Höherentwicklung. Wir sehen also, daß der absolute Zritstrom a—a jederzeit der 
Indikator dieser zwei Eigenschaften der relativen Zeit ist. Mit anderen Worten: Zeit*!rum 
a—n ist das uusdehnungslose Denken im Absolutum und wird zum relativen, begrenzten 
Denken innerhalb des Partialsystems, bleibt alier immer abhängig von seiner abnoluten 
Muttergröße. Zeitstrom o—c ist die Umwandlung de* ulwolutcn Denken* in* aktiveTatl»e- 
wußtsein, das schaffende Prinzip und die aus „Denken** durch Uelierlrgung hervorgerufe- 
ne Reaktion. Zeitstrom o—b ist das gefühlsmäßige — am Reiativum haftende passive Be 
wußtsein (Astraldenken. »Denken der Gestirne“). Beide aller sind, wie schon erwähnt, 
abhängig vom mentalen Denken oderabsoluten Zeitstrom, deran jedem Punkterine*mag.-qu. 
Partialsystems ansetft, sei ne nunmehr begrenzten Entsprechungen als handelnde und gefühls 
mäßige Impulse den starren Raumpunkten im Partialsystem mitteilt und diear konkreti 
siert, wodurch unsere F>seheinungswclt Möglichkeit wird. Es muß jedoch lietont werden, 
daß der, im Partialsystem in 2 Eigenschaften gespaltene alisolutc Zeitstrom, da er jeden 
Punkt des mag. qu. Partialsystcms inkliniert, seine ursprüngliche Funktion (a—a) als über 
bewußter Faktor auch innerhalb des mag. qu. Partialsystems beibehält. Zur bcaaeren An 
schaulichkeit sei hier der Verlauf des Zeitstromes in seinen 3 Richtungen innerhalb de* 
Partialsystems nochmals im Bilde demonstriert (Fig. Ila)

Zeitstrom o—b: Gefühlsmäßiges unterbewußtes Denken. Gestaltung. ZeiUtrom o—a: Ab 
solute Zeitstruktor, indifferenter Zustand — Urbilder ohne Sein, Erfahrung sammelndes 
Denken. Zeitstrom o—c: Bewußtes Denken, zum bewußten Handeln leitendes Tutdenken 
Umgestaltung. Diese drei Richtungen, in Wahrheit e i n e , am alnoluten Zeitpunkt haften 
de dreifache Wirkungsgröße, mit deren Hilfe die alwilutc Eins oder der Nullpunkt den 
starren Raumpunkt aus seinem imaginären Zustand in einen realen Zustand ülierführt, 
bleibt während der Dauer eines jeden relativen Gebilde* dessen erltallende und liewegen 
de Energie. Die geometrische Struktur eines mag.-qu. PariiaUvstems zeigt uns die Rich 
tung, Größe und Form, sowie den Bewußtseinszustand de* aus ihm hervorgrgangenen Kör 
pers oder Dinges. Da also in jedem Körper die Grund Wesenheit eine« mag.-qu. Partial- 
systems liegt, hat jedes Ding und jedes realisierte W rara einen dieser UnUniktur entspre 
chenden magischen Aspekt.

Im mag.-qu. Totalsystem oc* sind diese drei 
l'rgriißen der Zeit demnach so orientiert, daß sie die magischen Möglichkeiten zur Entste 
hung der Körpcrwrlt völlig erschöpfen. Im mag.-qu.Totabystem oo" gilt der Itenditatsaal)
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I I. Erst wenn rmlluhe mag.-qu. Systeme darin einen bestimmten Orl emuehmen. wird 
durdi die innerhalb diesr* Systems liegende mag.-qu. Struktur deren Bestimmung und 
Auswirkung Ix-grvn/t. das endlidie mag.-qu. System bleibt aller, wie schon gesagt durch 
die, auch seine üliergeordneten endlichen Systeme durchsctjenden imaginären Kinpunktgrii- 
llen mit dem mag.-qu. Totabystem verbunden. Die alle ursprünglich an sich gleichen ab 
soluten Punktgrtillen nehmen erd innerhalb des begrenzten mag.-qu. Systems begrenzten

4 9 z
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oder zählbaren Charakter an. (Fig. 12.) Die simultan extensive Größe 1 wird innerhalb 
des liegrenztcn magischen Feldes simultan intensiv oder kommt als Individualität zum be 
wußten Sein »einer Grenzen. Sie wird zur „wandernden" Einheit und schafft somit aus 
sich den Bewcgungsromiirnt. Wir sagten, das mag.-qu. Partialsystem V  sei das erste, mit 
einem Malcrialisationsfaktor behaftete Feld, welches sich überhaupt aus dem mag.-qu. 
Totalst stein oo" zu bilden iiu Stande wäre. Setzen wir also an irgend einem Punkt des ab 
soluten mag.-qu.System oo" an und formen wir die erste Reihe partialer mag.-qu. Systeme: 
I '; 2*: und 5* (Fig. 13).
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Da da» Ganze, aus welchen diese Teile gebildet sind — im alisoluten Gleichgewicht ruht, 
orientieren «ich d ie*  Teile sofort ebenfalls ins Gleichgew icht, indem sie sich mag.-qu. „kri 
stallisiere!!“. Da* ist rin absolutes Gesetz- Es kann sich nur kausa(gesetzlich auslösen, weil 
jede» endliche mag.-qu. System den absoluten Nullpunkt zum Urheber seiner Schöpfung 
hat. Die magischen Teilsysteme quadratischer Art erleiden jeijt in Fortsetzung ihres Kigen- 
 rins Dilatationen und Drehungen (Torsionen) wobei die Zahlengruppen innerhalb ihrer 
Begrenzung aus ihrer mag.-qu. Ursprungslagc gebracht werden. Das gehört jedoch nicht 
mehr hierher. Ich verweise zur näheren Brkauutwhaft mit diesem Thema auf Dr. Ferdi 
nand Maak. Zeitschrift für Xcnologir, Hefte IW9, 1900 und 1901. Hamburg.

W ir selten bei Fig. 12, daß die relativen Eincr- 
systeinr mit verschiedenem Zahlenwert nämlich: I; 6; 7: 2; 9: 4; 3; und 8 das Eincrsystem 
mit den Wert 3 umschließen, wodurch le^trre* zum ZrntroUystem der ganzen Gruppe V  
wird. Der Kern dieses Systems 3* ist also dir fünffache Einheit: aber in Bezug auf das mag.- 
qu Totalsystcm immer und stets atwnlulr* /entm in I (Fig. 12), da jeder Punkt dieses 
alMoluteu T o talsten»  ab  Ausgangspunkt partieller Systeme genommen werden kann. 
Die Zahl und Größe 3 tragt demnach für die mag.-qu. Größe V  den Charakter einer see 
lischen Funktion, welche in engster Wcdwllieridmng zur absolut geistigen Funktion 
der gleichfalls in ihm ruhenden Zentralzahl I de* mag.-qu. Totabystems 9 0 * steht.

O ie  quadratische Gitterstruktur des mag.-qu. 
Totabystems ab  Geburtsstätte der penodi«ch-«taliathen Zahlensysteme birgt zwar in
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»ich die aus Raum uml Zeit oder au» Starrheit und Bewegung gebildete unermessliche 
Mannigfaltigkeit der Welt, ist seihst aber nur als rin m n  intentionaler Gedanke aufzu- 
fassen d. b. al» ein logisches Gebilde, dein alle Subjekt- und Zritbezogenheit fern zu kalten 
ist. Erst im mag.-qn. Partialsystem erhält die /eitider die Eigenschaft de» Nacheinander 
und die Raumidee die Eigenschaft des Nebeneinander (Fig. 14.)

Die geraden mag.-qu. Systeme b \  K: u.s.£, tragen dir Möglichkeit und Eigenschaft ma 
terieller Auswicklung in sich und sind weiblicher, (passiver) A rt Sie gruppieren sich um 
das Urc|uuc!rat der Materie 2*, haken somit im /entm in 4 Felder. Ih r  ungeraden Systeme 
dagegen geben die Stoßkraft zur progressiven Weiterentwicklung, sie sind geistiger oder 
männlicher (aktiver) Art. Sie gruppieren sich nur um ein /i-utrulfeld und Mährend die 
geometrischen oder Raumideen des ungeraden magisch-cpi. System» »ich immer gleich d.b. 
stabil blcilxrn (Selbst wenn die Torsion bis an die Grenze de» Unendlichen möglich wäre) 
variieren diejenigen der geraden magischen Systeme, in schier unermeßlicher Form fülle

O ie  mag.-qu. Systeme der ungeraden Zahlen 
reihe tragen in sich den Impuls des Ewigen. Die inag.-<|u. Systeme der geraden Zahlen 
reihe den Impuls des Zeitlichen, des Vergänglichen.

I  m da» Verhältnis beider zueinander zu illus 
trieren, sotjen wir die periodisch-statischen, magischen Systeme gerader und ungerader Zah- 
Icnstruktur in einandergeschachtelt bis zu 12J hierher. (Fig. 15)

Bei dieser Ubcreinanderlagming sind nur die 
Ränder der einzelnen Systeme sichtbar u. zw. zeigt der linke untere Teil die Ränder der
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Systeme gerader Zellenstruktur und der Teil recht» oben diejenigen ungerader Struktur. 
Die Eckzahlen uller und die Zentrnlzahlra der Felder I*. 2*. und 3? sind für unsere Aus- 
rühningen augenblicklich von größerer Bedeutung als die übrigen Xahlcngruppierungen; 
aller auch sonst sind diese Platte als Achsen und Achseupuukte der mag.-qu. Flächen von 
größter Wichtigkeit.

w  ir halten der besseren Uebersicht hallter den 
geraden magischen Nächonzu wachs schraffiert und den anschließenden ungeraden weiß 
gelassen.

D as Zcntralfcld l \  der Ausgangspunkt des 
ganzen totalen mag.-qu. Komplexes oo* ist schwarz markiert, es wird im mag.-(|u. Partial- 
System 3’ das Zcntralfeld mit der Zahl 5. Wenn wir uns Fig. 2a vergegenwärtigen, so sehen 
wir dort, daß die I lalbierimgsliuicn u, u’; b b1; c c1; in ihren gemeinsamen Schnittpunkt 
die mittlere I mit dem Wert 3 kreuzen.

Diese 5 ist der erste Fühler, das erste ideale 
Tasten de* mentalen Bewußtseins an der Schwelle der relativen Welt. Diese Fünf poten 
ziert sich tiefer hinabdringend in materielle Formen — zu gewaltiger Leidenschaft und 
aktiver Kraft in der Signatur d«s mursischen Prinzips. „Sie ist das absolute Symlxil der 
Seele (revolutioni* ammae) wodurch diese, nachdem sie durch alle Ordnungen der Wesen 
hindimhgrgangen ist, mittels der rückgewendetcnTätigkeit sich selbst wiedererstattet wird’“.

In den niederen Aspekten ist sie die symbo 
lische Zahl für Abgötterei. Unzucht und Fäulnis, in ihrer höheren Symbolisicrung aber: 
„aut subcrcelcstiu in ror]K>rra Quodlibet eorum recipit 10 considerationes“. Sie Ist eine 
vollkommene Zahl, die, mit sich .scll>st multipliziert oder addiert, stets sich selbst oder 
wieder eine vollkommene Zahl erzeugt.

D ie  Fünf steht als erster Plus-Zustand im Zen 
trum der absoluten Bewegung des Geistes. (Fig. 16)

I -10-2.5
3 10-1 *

Fig. 16

Daran» folgert, daß rieh da» Zentrum zu ir/4 wie 1:2 verhält und ist demonstriert, warum 
d ir Fünf bei Realisierung einer Ideenwelt die Stätte „des großen Bildners“ cinnimmt. Nun 
zurück zu Fig. 13. Alle Ausdchnuiigsmöglichkeitcn werden notwendig durch diegeradlinicgc 
Struktur des mag.-qu. Total»\»(eins oo* bestimmt. Die einmal eingesetzte Richtung der 
Auswicklung eine» mag.-qu. Partialsystem-komplexes muß zwangsläufig bis zu dessen 
(liegrmztcr) Vollendung liribchalten werden und indem diese erste imaginäre Bewegungs 
idee das System beherrscht, rr/rag t es in sich den Urgrund des Ablaufes seiner gesammten 
kausalen SchühsaLkctte.

In ihm sind demnach in Bezug auf alle seine 
Realisationen „die schwarzen und heiteren Iz*e“ detenniniert Au* obigen Frwögungcu
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heraus muß die relative Auswuklnngsnchtung notwendig: immer diagonal zum keroaystein 
1* resp. -  erfolgen. Denn wahrend I den Impuls gibt, bestimmt 2*- 4 den Richtungmnn 
des Impulses und seine weitere Bahn. Wir sehen diese Richtung prägnant in Fig. 15 her 
vortreten als .materielle Achse" den Eckzahlen der geraden mag. Zahlensysteme von rechts 
olien nach links unten. Wir können diese A d«- audt die der matrrtellen Vollendung nen 
nen. Das Feld 1 des mag.-qu. Gruppensystem» V behält für alle um dieses gelagerten un 
geraden tr Gruppen stets und immer seinen Platj. Es ist die absolute Eins dieser System 
art oder der Sitj des totalen mag.-qu. Systems innerhalb begrenzter magisch-geistiger Zah 
lenindividualität. Das Feld 1 der geraden mag.-qu. Groppensysteme wechselt hingegen 
nach dem rechten oberen Feld zu ständig seinen Plat^ behalt aber seinen Nennwert Es 
verschiebt sich lediglich diagonal nach außen. Wir nennen diesr Einheit eine variable, 
die nach innen zu immer mehr an geistiger Intensität verliert, rieh gewissermaßen der Ma 
terie opfert. In Verbindung mit den rechten olirrra Eck/Jihlm der ungrraden Zählen-Sys 
teme. die in natürlicher Progression 2; 5; 4: 5; fr. usw. nach Außen fortschreiten. bilden sie 
den Kanal, durch welchen die indifferente Wesenheit des Alnnlutums die konkreten For 
men .füllt“. Im Zentrum des mag.-qu. Partialsvstcms V  «ctjt »ich die flexible Einheit der 
geraden magischen Zahlengruppen in Beziehung zur Zentral/ahl 5 dieses Systems, da sie 
in diesem ihren tiefsten Punkt erreicht hat. Sir Ulirrnimmt jrht die Rolle eines Induktor, 
indem sic in dieser ihrer Zentralstellung als geistige Aufbauzahl der Materie schafft Dos 
Zentralfeld 5 des Systems V  ist somit derjenige geistige Esktor. welcher die Materie zur 
Ausbreitung .inspiriert“. Denn als solche si$t diese Zahl gleichzeitig im Nullpunkt desSys» 
tems2*(Fig. 12) und bildet die konstante Achse der L'rbrwegung. (Fig. 17)

j

Diese Urbewegung trägt im Kern ein jeder materielle Körper und jedes matenelle Systrm 
(unter welchem nicht nur der sichtbare Körper und das sichtbare System, sondern amh 
deren fluidalc Ausstrahlungen vom kleinsten bis zum größten Ausmaß gehören.) als Ursi- 
nus in sich. Er ist der Schöpfer der gewaltigen Polarität.

w ir erkennen in Fig. 17 von neuem die Idrnti- 
tat mit den Werten der Einheiten des Dreiecks (Fig. 2u). Dir Konstante dieses magischen 
BewegungssymboLs der Sdiöpfung ist™ 10 und hat ihren sichtbaren Ausdruck bis hinab 
in das Reich alles Lebens.

Wir hüben 5 Finger an jeder Hand — 10.
Fünf Zehen an jedem Fuß — 10.
Fünf organische Entsprechungen der Sinne, polar geordnet 10.

Indiescr zentralen Fünf liegt daserste Bewußtsein, aus welcheiuRaum-Zeit-Materic resultier»

W ir sahen wie die Einheiten des rechten oberen 
Annes als Gcistimpulse wirkend, mit den Eckzahlen der ungeraden Zuhleo-Systemc natür 
liche Progressionen cingehcn. Wir bemerken ferner, wie sich die matenellen geraden mag. 
Zählerfelder nach links unten als Maximalwerte ihrer Wurzelgröße in proportionalen
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Sphingen von ihrem Ausgangspunkt entfern** n. Ihre Wurzelzahl steht jeweilig v nk rr.h t 
über ihnen, aodafi Wurzelzahl, Quadratzahl und Nullpunkt jedes mag.-qu. Systems gera 
der Zahlenstniktur ein rechtwinkliges gleichschenkligen Dreieck bildet (l'ig. h l.

D as  rechtwinklige, gleichschenklige Dreieck 
ist dasSymbol der irdischcnSchöpfung, da zwei, mit ihren Grundflächen zusammengelegt, 
das Quadrat mit der Zahl 4 ergeben.

D ie  phänomenale Ausbreitung des Absolutums 
hat die Funktion eine« gleichschenkligen, rechtwinkligen Dreiecks und ist symmetrischer 
Art. Demnach ist der Lr« Impfung das Prinzip der rechtwinkligen Urkoordinate eigen.

D ie  Quadratzahlen der ungeraden inagisch- 
qu. Zahlen-Sy steine fallen sämtlich auf das Feld 9 des Systems V. Sie liegen dort auf einem 
unveränderlichen Punkt, ihrem ebenfalls konstanten Ausgangspunkt im Zentralfeld I des 
mag.-qu. Systems V gegeniil>er. Wenn wir die lieidcn Felder I und 9 durch eine Linie 
verbinden, schneidet die Mitte dieser Linie die Zahl 5 des Zentralfeldcs des Systems V 
(Fig. 19).

Die Achsen der Integral-Konstanten der ungeraden iuag.-qu. Zahlen-Sy steine und diejenigen 
der geraden liegen gegeneinander in einem Winkel von 4V gekreuzt Während al»er die
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Arme der gerad-matericll-magi»chen ZlhleaeAcn sich immer weiter nach linden Seiten 
uusdehnrn. alno immer gitifier werden, bleiben diejenigen der ungeraden „geist-magischen“ 
Systeme immer im I' eldliereidi des Systems V. Beide Achsen mimten durch dieses Zen* 
tralfeld hindurch und stehen dort in engster wechselseitiger Kühlung. Indem sie »ich »o 
rhythmisch durchdringen (im Verhältnis der progressiven Anlagerung ihrer Endgriiflen 
vom Nullpunkt aus) stehen alle mag.-qu. Bezugssysteme in engster Krwin.ni/ und erzeugen 
im Zentralfeld des Systems V  den ungeheuren \  ibrationsmoduA des Seins «In hochfre 
quent«’ Bewegung der Urlichtes. Die Idee der Substanz ist hier prädestiniert. Proportional 
nun mit der Ausdehnung des materiellen oder dynamischen, passiven Prinzips, konzen 
triert sich bis zur unendlichen Verdichtung da» statische oder geistige, aktive Prinzip. Wir 
setzen hier die graphischen Darstellungen dieser lieiden Wirkungen nebeneinander. (Kig. 
20 und 21).

Anmerkung: Die t tguren tind i i l» R u u ttr |i iM il  rn denken. nxUll ihre 
\littel|Ninkte auf einem / r M m  k f n

In ihrer Wechselbeziehung zu einander halicn wir die Idee de* Erlichte» in diesen Figuren 
anschaulich gemacht. Fs sind die Prinzipien der absoluten Bew egung und der absoluten 
Ruhe. Das „Helldunkel“ und „Dunkclhcll“ dm wirkenden Ixigoadynamos; in die Materie: 
als Verdichtung oder Zentralisation, und aus der Materie: als Ausbreitung oder Dezentra 
lisation. Der lieschrünktc Raum verbietet u n \ auf die inneren Auswirkungen, „das ima 
ginäre Eigenleben" der mag.-qu. PartiaUystrmr emzugehen. welche* durch die Torsion der 
inag.-qu. Zahlen-Svstrme au* ihrer harmonischen Urlagr der vollkommenen und normalen 
magischen Quadrate, hervorgerufen wird.

Ich verweise auth hier zur Kenntnisnahme 
und Orientierung in dieser Materie auf Maak: Heilige Mathesia, Hamburg. Fs ist nur zu 
erwähnen, daß die Torsion der ungeraden mag.-qu. Systeme die innere Struktur dersellien 
nicht verändert. Die gesetzmäßige Torsion der geraden mag.-qu. Systeme hingegen schafft 
in ihren einzelnen Phasen der selektiven Gruppenbildungen die Ideenbilder, welche ihnen 
von den ungeraden mag -qu. Geist-Systemen über die Fünf eingedrückt werden. (Gruppen- 
seelett von Mineral-Flora-Fauna-.Mensch). Die Torsion aber ändert auch hier nichts an den 
Gnindrigenschaftcn der deformierten Systeme, sondern schafft nur den Formenreichtum, 
welcher innerhalb der Intensität ihrer Summen-Konstonte eingespannt ist
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Sprüngen von ihrem Ausgangspunkt entfernen. Ihre Wurzelzahl steht jeweilig senkrecht 
über ihnen, sodafi Wurzelzahl, Quadratzahl und Nullpunkt jedes inag.-qu. Systems gera 
der Zahlenstruktur ein rechtwinkliges gleichschenkliges Dreieck bildet (Fig. 18).

D as  rechtwinklige, gleichschenklige Dreieck 
ist das Symbol der irdischen Schöpfung, da zwei, mit ihren Grundflächen zusammengelegt, 
das Quadrat mit der Zahl 4 ergeben.

D ie  phänomenale Ausbreitung des A bsolu tu ms 
hat die Funktion eines gleichschenkligen, rechtwinkligen Dreiecks und ist symmetrischer 
A rt Demnach ist der Urschöpfung das Prinzip der rechtwinkligen Urkoordinate eigen.

D ie  Quadratzahlen der ungeraden magisch- 
qu. Zählen-Systeme fallen sämtlich auf das Feld 9 des Systems V. Sie hegen dort auf einem 
unveränderlichen Punkt, ihrem ebenfalls konstanten Ausgangspunkt im Zentralfeld 1 des 
mag.-qu. Systems V  gegenül>er. Wenn wir die l>eiden Felder 1 und 9 durch eine Linie 
verbinden, schneidet die Mitte dieser Linie die Zahl 5 des Zentralfeldes des Systems 3* 
(Fig. 19).

Die Achsen der Integral-Konstanten der ungeraden mag.-qu. Zahlcn-Systeme und diejenigen 
der geraden liegen gegeneinander in einem Winkel von 45° gekreuzt. Während al>er die
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Arme der gerad-tnateriell-magischen Zahlenecken sich immer weiter nach beiden Seiten 
ausdehnen, also immer größer werden, bleiben diejenigen der ungeraden „geist-magischen“ 
Systeme immer im Feldbereich des Systems 3*. Beide Achsen müssen durch dieses Zen- 
tralfcld hindurch und stehen dort in engster wechselseitiger Fühlung. Indom sic sich so 
rhythmisch durchdringen (im Verhältnis der progressiven Anlagerung ihrer Endgrößen 
vom Nullpunkt aus) stehen olle mag.-cpi. Bezugssysteme in engster Resonanz und erzeugen 
üu Zentralfeld des Systems V  den ungeheuren Vibrationsmodus des Seins als hochfre 
quente Bewegung der Urlichtes. Die Idee der Substanz ist hier prädestiniert. Proportionul 
nun mit der Ausdehnung des materiellen oder dynamischen, passiven Prinzips, konzen 
triert sich bis zur unendlichen Verdichtung das statische oder geistige, aktive Prinzip. Wir 
setjen hier die graphischen Darstellungen dieser beiden Wirkungen nebeneinander. (I ig. 
20 und 21).

Anmerkung: Die Figuren »ind UbereiaaudercedetiC zu denken, sodsll ihre 
Mittelpunkte auf einem Zentrum liegen.

In ihrer Wechselbeziehung zu einander ha!>cn wir die Idee des Urlichtes in diesen Figuren 
anschaulich gemacht. Es sind die Prinzipien der absoluten Bewegung und der absoluten 
Ruhe. Das „Helldunkel“ und „Dunkelhell“ des wirkenden Logosdynamos; in die Materie: 
als Verdichtung oder Zcntrulisation, und aus der Materie: als Ausbreitung oder Dezentra 
lisation. Der l>eschränkte Raum verbietet uns auf die inneren Auswirkungen, „das ima 
ginäre Eigenleben“ der mag.-qu. Partialsystcmc einzugehen, welches durch die Torsion der 
mag.-qu. Zahlen-Syatemc aus ihrer harmonischen Urlage der vollkommenen und normalen 
magischen Quadrate, hervorgerufen wird.

Ich verweise auch hier zur Kenntnisnahme 
und Orientierung in dieser Materie auf Maak: Heilige Mathcsis, Hamburg. Es ist nur zu 
erwähnen, daß die Torsion der ungeraden mag.-qu. Systeme die innere Struktur derselben 
nicht verändert. Die gesetzmäßige Torsion der geraden mag.-qu. Systeme hingegen schafft 
in ihren einzelnen Phasen der selektiven Gruppenbildungcn die Ideenbildcr, welche ihnen 
von den imgeraden mag.-qu. Geist-Systemen Uber die Fünf eüigcdrückt werden. (Gruppcn- 
scelen von Minerul-Flora-Fauna-Mcnsch). Die Torsion aber ändert auch hier nichts an den 
Grundeigenschaften der deformierten Systeme, sondern schafft nur den Formenreichtum, 
welcher innerhalb der Intensität ihrer Summen-Konstantc eingespannt ist.
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O er absolute l'rp'inl ««halft mit minimalsten 
Mitteln die größtmöglichste Auswicklung einer Welt auf geradestem Wege. Im physikali- 
»dicn I ager bat man da» .Faulheit“ genannt, wir nennen es vollendete Künstlrrsduift dm 
göttlichen Huuiueiiiera. Sein geumtcr Werkstoff sind die idealen Größen 1; 2; 3: und deren 
Putenzra, womit er die vollkommenste Proportion unserer ungeheueren Weltinsel und 
deren organisches leiten erwirkt

NVenn wir die Quadrate 1*; 2*; und 3* so in- 
einandemetp*n, wie es in Kig. 12 ongcgel>en ist, so erhalten wir obige Figur (22). Wenn w ir 
nun die Tcdungslmicn der einzelnen Grundquadrate einerseits bis zum Zentrum und an 
derseits bi» zum Rand des Quadrates 3* in ihrer Richtung fortset^en. so erhalten wir ein, 
in diene» System 3' ringesdiricl lenes differenzierte« Quadrat 6*. Das mag. Quadrat 6* ord 
neten die Alten der Sonne zu. I* ist also in 2*, 2* in 4* und V in 6* differenziert. Damit soll 
das Innenlrlirn und der „geistige Desintegrationsprozeß“ oder der magische Prozeß, des an 
alle** Ielien und Sein unserer Erde gebundenen alisoluten Wesens ausgedrückt werden. 
Dieser Prozeß hat seine Grundlage im mag.-cpi. Partialsystem V — wie wir sehen, in einem 
ungeraden „grwtigen"Sy*tem. Wir können ihn die Desintegration der Vielheit in die Einheit 
nennen. Er findet »ein contra im mag. Prozeß des absoluten Bewußtseins als Integratious- 
prozeß der Einheit in die Vielheit, aus welchem unser Weltsystem in seinen Pro|>ortionen 
herrorgeht. Wahrend die ersterr Auswirkung von 6* zu 32 resp. 0 geht wirkt sich letztere 
in unserem Weltsystem von tl rrsp. 4* zu 24* aus. Die Mutcrialisationscbcnen unseres 
Weltsystem» sind vierfach. Sie finden ihren konzentrierten Grundtypus in der mag.-qu. 
Pnrtialgröße 4* oder dem planetarischcn Kraftfeld des Jupiter. (Einer der Gründe, warum 
Jupiter der Planet der Fülle genannt wird und wurum er dem Leben und seinen Auswir 
kungen freundlich gesinnt Ist)

Im mag.-qu. Partialsystem 3* haben wir die 
transzendentale Grundlage des Geistes für seine relative, auf unser Weltsystem liczogene 
Form. Im mag.-qu. Partial-«ystrm 4* (2*) haben wir die transzendentale Grundlage der Ma 
terie für deren relative, auf unser Weltsystem liczogene Form. Eis sind die Wurzeln der 
Ausbreitungen beider Arien von Manifestationen.

D ie  transzendentale Grundlage unsere» Plane 
tensystem». welche* in seinem Kern der Erde, das relativ liewußte Wadisein de» Ab- 
•olutums trägt, ist in der Große 4 X 36* 144 symbolisiert. Seine- Integral-Komtantc ist 
demnach
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|  IO*40~9:<W«li: I + 0  +  4 + 4  - 0 - 9

144

Die transzendentale Grundlage unseres Weltsystems in welchem unser Planetensystem 
wiederum uLs Kern das überbewußte Wachsein des Absolutuiu» in der Sonne tragt, »st in 
der Größe 4X  144 "  576 symbolisiert Seine Integral-Konstante ist

576

J166176 =  9; denn: 1 + 6 + 6  + 1+7 + 6 —27~2 t’? ö

1

An Fig. 25 zeigen wir in der übergeordneten höheren mug.-qu. Struktur 4’ die gesamten

Fig. 25

Proport ionsverhältnöwe unserer Weltinsel. So kommen wir zur Erkenntnis, daß unsere 
Weltinsel eine vierfache Umlagcrung gegenseitig iiliergeordneter inag-qu Partiol-Systeme 
mit den Werten (5*); 6*; 12* und 24* darstellt und dos diese Systeme der rytbmiwh-prnodi- 
sche Ausdruck der Einen dauer- und zeitlosen W«*seiiheit sind, welche ihre Manifestation 
iin Rclutivum über die mag.-qu. Crsysteme 1*, 2* und 5* leitet Vor Jahrtausenden hat auf 
dieser Erde dem Symliol unserer Welluwe 1 der göttliche Baumeister, indem er sich mensch 
lich inkarnierte, ein gewaltige* steinerne* Drnkmal geaetjt Auf dem Gräberfeld von Gi 
sch erhebt sich da* unvergängliche Werk seines Geiste*: Die Pyramide „iles( heops" Wie 
kleppich** lies tätigend frstslellt. ist sie der I ö-fache Ausdruck der Tetraktys als Symbol 
der Vereinigung der 4 Geraden und 4 Ungeraden.

V» b«SW.6* =2~4+6+8~1 +3 + 5 + 7-56 
und 4l X(2+4~^6+8-t-| + 5 + 5 + 7)— ?7 ()

\V ir wären am Ende unserer Abhandlung nn- 
gclungl Eine Schlußfolgerung vom Relativen zum Absoluten würde den ernst Streitenden 
leicht zu Täuschungen fuhren. Er möge sich deshalb die Arlieit machen, das ( a n «  noch 
mals genau durchzulcarn und dabei folgende Sä^c im Auge behalten: Das Zählbare des 
Rrlativums ist — ganz gleich, welche endliche Größe die angenommene Einheit hat — nur
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und in jedem Falle eine Differentiation d n  Wrltmtcgrals Ein«. Alle Weltprozesse sind 
Desintegration«pnwrcwc diese» al>-nltiteii Wehintegrals um! nur auf unsere Erscheinungs- 
well reflektiert. „scheitdwn“ IntefranonsprozesHe. weil die Menschheit gemeinhin geneigt 
ist ..den Teil für iLu Ganze zu halten“.

I) hchamhauw-n AutnddutK- zur Magic. Band IV.
1) I)r. Frvd. M<wtk, „Die heilige Mathesin“, Das zweite Gehirn. Hamburg.
3) l ihur/ik. ..Das Quadrat . Wien 181*4
4) I lartturgi-r. ..Metaluynk" Berlin-München 1919.
3) hikartviiunx'ii. ..AnfmhliuM- zur Magie“ Band IV.
t>) SprngliT ..l nlrTgnng dr» Abendlandes“, Ban<l I. (vom Sinn der Zahlen) München.
7) hcLartsluiuwn. „Atiwhlüise zur Magic“ Bond IV.
8) Goethe. ..Faust“ Hier Teil.
9) l.ihar/ik. „Das Quadrat . . .“ Wien I8<>4.

tO) KIcppid). ..Die Cheops-Pyramide“, ein Denkmal mathematischer Erkenntnis.

Anmerkung: Die meisten Figuren dieser Ar 
beit konnten nur im Rahmen des Themas — also zum kleinen Teil — erklärt werden. Sie 
gehören einem gröHeren Zyklus über „kosmische Physik“ an. Weil jedoch aus dem Zu 
sammenhang der komplizierteren Darstellungen das Gesagte leichter demonstriert werden 
konnte, hielten wir es für besser diese schon hierher zu setzen.
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O ie modernen Forschungen weisen immer 
wieder daraufhin, daß der Mcnsdi neben seinem physischen Körper auch einen sogenann 
ten Aether- oder Fluidaikörper besitjt. Bedeutende forscher der Gegenwart wie: 

Rcichcnhuch, Feerhow, Uoschas, Durville, Gruencwald u.ä. 
haben sich mit diesen Fragen beschäftigt und die Forschungen von Meßmer auch experi 
mentell fortgesetzt, um die Existenz eines subtilen ätherischen menschlichen Körper* zu 
beweisen.

Von der Richtigkeit ihrer Arlieitshvpothesen 
ausgehend, können wir annehmen, daß das Wissen um die Existenz eines solchen I luidal- 
körpers, bereits bei den früheren Völkern aller Zeiten existiert haben muß und nur im 
Laufe der Zeit verloren ging.

La ist interessant, daß der Geschichtsforscher 
tatsächlich l»ci fast allen antiken Völkern in sämtlichen Religions-Philosophien Andeutun 
gen auf das Phänomen des Astralkörpers rindet, sehr oft sogar genaue Beschreibungen de* 
Charakters und der Eigenschaften dieses Körpers, die allerdings häufig in den oft unzu 
reichenden Uebersetjungeii mißgedeuiet und mißverstanden sind. Bei allen hervorragen 
den Geistesgrößen der Antike finden wir diese Hinweise auf die Existenz eine* Aether- 
körpers des Menschen.

Es scheint so, als wenn dieses Wissen l»c*on- 
dene von der Priesterschaft sorgfältig vor Unberufenen gehütet worden ist und einen w ich 
tigen Bestandteil der Kultgebräuche und magischen Zeremonien bildete. Iiiinier wieder sto 
ßen wir, wenn auch unter den verschiedensten Benennungen und iNamen auf sonderbare 
Bezeichnungen, Redewendungen, die auf diese* grundlegende Wissen hindcuten.

A udi in der ägyptischen Religion war dieses 
Wissen um die Existenz eines Aatralkörpers fest verankert und es soll nun hier der Ver 
such gemacht werden, auf dem Wege der Analogie von allen diesen Quellen lind F und- 
stcllen der verschiedensten Völker durch wissenschaftliche Erklärungen die wirkliche 
Bedeutung des ägyptischen _KA“ zu finden, der in sich die allen Völkern genvcinsch.ift-
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liehe ( lmrak.ieri.Mik, reift und die Entsprechung für einen Astral- oder I'luidalkörper 
brin|tt.

Außer dieser Beweisführung kann sich der 
Forscher nur auf die srhr schwierigen experimentalen Studien stützen, welche von dem 
Gebiet des Magnetismus ausgehend, die Odlchre von Reichenbach benutzend. magische 
Spaltungen de* Astralkuqiers von Mensdicn vornirnmt, um auch einen experimentellen 
Ben eis zu führen. Diese Experimente gelingen mit Hilfe eines Mediums im Trancezu 
stande.

D a  diese Aufsatjreihe sich licsondcrs mit der 
Erforschung und der Klärung der Beweise für die Existenz eines Fluidalkörpers im alten 
Aegypten IwMbnftigrn «oll. so muH auf das individuelle L'inzelstudiuin und Eindringen 
in diese Gebiete durch die unten nachstehend genannte Fachliteratur hingewiesen werden. 

.FnnlKTT vuo RcidiroImhIi — sämtliche Werke über die üdlehre — “

.1 Ir tu — D ir Fliiulaltör|>cr de* Mc um1i« i”

.F w tkaw — Di« nuMiicliliilic Aura”

.1 mdbeHter — De» Mosföve Mensch"

.fto««iia* — Die AuMciieidung des Empfindungsvermögens"

.D u n  die — Der I lu.dalkörper des Menschen**

..Magische Briefe 2  Spaltungsmagie"

II.

Czeschrielien wird der „KA“ mit dem Symbol- 
zrichcn der beulen nach oben gestreckten menschlichen Arme U  und mit phonetischem 
Kompliment U i \  wo* *• « l»  ha zu lesen ist.

w as das Wort etymologisch bedeutet, ist noch 
nicht erschöpfend aufgrklärt; vielleicht gibt uns der Spruch 600 in den Pyramidentexten 
eine Erklärung dafür. Es ist sogar möglich, dafi dieser Spruch eine entscheidende Bedeut 
ung in dieser Beziehung halten wird, aber es ist in wissenschaftlicher Forschung noch nicht 
glaubwürdig interpretiert worden.

O f t wird der Ka in den Pyr. auf die Trag 
stange *~P gesetjt, so . Der Ka eines Gottes wird in den Pyr. oft mit einem Jfcj Zeichen 
versehen und später mit dem i , den Zeichen für ntr.

L s gibt auch eine weibliche Form des Ka, näm 
lich . Der Ka einer Göttin wird mit einer Schlange, dem weiblichen Determinative 
für Göttin geschneiten. alsoU # . Der Ka eines Königs wird schon im alten Reich ^  ‘“ ‘ LJ 
geschrieben. Und oft als

.der lelwsde Ka des Königs“ bezeichnet.
Später sind verschiedene Varianten, Verkürz 

ungen und L mstrllungra der Zeichen eingetreten.

„leuchtende Ka“ bezeichnet.
Schließlich wird in Edfu der Ka als der kJ ft
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III.

T 3r ° , i L

ir l^ J U d L

- * —  n = Ä _ _  O  U  
l A  <Ö <=»*=71

„Gegangen ist wer gegangen ist zu seinem Ka,
Gegangen ist Osiris zu winetn Ka.
Gegangen ist Seth zu seinem Ka.
Gegangen ist zu seinem Ka.
Auch Du selbst bist gegangen zu Deinem Ka.

S o  luutet der Spruch der Pyramidentexte < IW. 
Sethe. Pyramiden texte.) (Spr. 447). “Gehen zu dem Ka“. Also heiflt in den Zustand des Ka 
seins zurückgehen, d. h. sterben. Dieser Ausdruck wurde schon sehr früh (im a. R.) /um 
Synonim für Sterben.

E s  sind alle gestorben, die vor Dir da waren, 
und Du selbst bist nun auch gestorben — ist aUo der Sinn dieser eigenartigen majestäti 
schen SätjC.

A ller dieser Mensch, von dem der Spruch han 
delt ist nicht gestorben, damit er stirbt, sondern um weiter zu leben, so erfahren wir cs aus 
einem anderen Spruche der Pyramidentexte (Spr. 4>0):

C1i v ® l 0^

„O D u -------------------------------
Du bist weggegangen, damit Du lebst.
Du bist nicht weggegangen, damit du stirliet.
Du bist weggegangen, damit Du Geist seiest vor den Geistern"

An einer anderen Stelle sagen die Pyramidentexte:
„Götter, die zu ihren Ka's gegangen -und."

D arülier nagt Prof. Kees in seinen wissenschaft 
lichen Ausführungen: „Totenglaubcn und Jcoseitsvorstcllungcn der alten Aegypter“ Seite 77:

„Es sieht hier m  au s  «1* erreichte der Mensch 
seinen Ka erst im Tode", dagegen aber spricht -pater die so üblich gewordene wohlbeknnn-
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!** Sitte. indem mun von lebenden Personen sprach, oft anstatt eines persönlichen Prono 
men» einen solchen Ausdruck gelirauchtr, wir

Ich folgte dem Ka »einer Majestät, (d. h. seiner Majestät) wie einer von ihm gelobter. 
Oder ein anderes Beispiel:

—  I V S T U I

-gib, dall uh meinen Ka lialie, bleibend und gedeihend, wie ich ihn auf Erden hatte, 
indem uh Deinem Ka (d. h. Dir) folgte.“

In Deir el-Bahnri tNavillc, ebenda 56) von der Königin wird gesagt:

S U 1̂ j 1V o £]£i
-sie wird an der Spitjc der Ka s aller Lebenden sein mit ihrem Ka, als König von Ober 
und Unterägypten auf dem Throne des Horus wie Re ewig.“

Und iibrrhuupt hat ein König den Epitheton

Mar. AK I. pl. 17: in Bes. auf d>n K i«if Scthos I.
der -an der Spitae der Ka» aller Ieilenden“ stehende. Der König steht also an der Spitze 
seiner leitenden Untertanen, so bestätigt das also, daß die Menschen den Ka ebenso wäh 
rend de» leben*, wie auch nach dem Tode besitzen und der euphemistische Ausdruck -der 
xu seinem Ka gegangen ist" wt nur eine Redensart, in der man auf die Rückkehr des Men 
schen in den K»-Zu»tand hindeutete.

Eine Stelle aus dem Totenbuch Kap. 105 (Na-
ville) führt un: Der Dahingeschiedene sagt:

i& J 3 ̂
-Begrüßt seiest Du mein Ka meines Lelicns. Siehe ich bin gekommen zu D i r ------ “.

D. h. Siche, du Ka meines Leben», ich bin gcstorlien; von nun an bin ich in deinen Zustand
eingetreten.

IV.

\ \  ahrend de* I xdicns ist der Ka in seinem Eben 
bild dem physischen Körper, da» erfahrrn wir ausdrücklich aus den Pyraniidentexten 
(Spr. 600: 3?0 u. ä.) und dem sogenannten Totenbuch (Naviile, Kap. 61; 30) u. ä. Quellen,
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zu«araniett*tellcnd wie ein Ganzes. Das finden wir muh in einer Drohung des l  itten (Pe- 
trie, Memphis V. 70—80. Amenopht» III.) an den Ruhestörer bestätigt:

„Den bestraft dieser G o tt“ (sein Amt w'ird fortgenommen usw.)

J>ein Ka wird außerhalb von ihm sein, sein Haus wird zugrunde geben, wenn er da»
und das tut). _

U er Ka durdidringt gemäß seiner Erscheinung
und Form alle Glieder des physischen Körpers und so hat ein jedes gmlie Glied sein »ul>- 
tiles Gegcnglicd im Ka-Gebilde.

O er Ka hat eine absolute, unvergängliche Ge 
stalt und zw’ar sieht der Ka eines Menschen wie ein Mensch au s  eines Weibes wie ein 
Weib, eines Kindes wie ein Kind, eines Tieres wie ein Tier usw.

O ie  Größe des Ka eines neugeborenen Kindes 
vergrößert sich gleichmäßig mit dein Wachsen seine» physischen Körpers, das erfahren wir 
aus einer schönen Stelle (Esne, Säule L D IV, 82a), die sagt:

Chnum -Re-----------------------,
X

, U

„der den Ka dessen, den or liebt uuf ihm (dem Gebet rtHnteine) groß macht.”
Kurz gesagt, der Ka ist das genaue Ebenbild des physischen Körpers de» Menschen i ucteAbb. I >

Der König Thutmes und »ein Ka.
(1. Ka. 2. König Thutmr*, V (ion Anun i

K r hat Arme, Beine, Kopf. Gesicht, Nase usw. 
audi ein Herz bcsi^t er und logischer Weise auch andere innere Organe, die genaue sub 
tile Elienbilder der phyntsdien Organe sind.
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D ie Aegyter dachten den Ka nicht als etwas 
Geistige**. im Gegenteil soll er «war unsichtliar, alter doch immer stofflich sein, wie aus fol 
genden Stellen der Pyramidcntrxfe u.ä. zu erkennen ist:

(Spr. 2<*) er reinigt das Fleisch des Ka des NN, seines Leibes. Und

«er bringt den Ka des NN, seines Ieiltes, zu der t ü -«»4

Nach dem indischen Säiikhya-Systcm heißt 
der feine Kcirjier I jiiga-Surira. audi er durchdringt den physischen Körper, gemäß seiner 
Erscheinung, und tat da» genaue I benbild oder das protoplasmische Urbild des Körpers, 
der min Bild i»t. IXrr I.ingn-Sanrü ist der siderischc Doppelgänger di» Menschen, der Va 
ter des physischen Körper». .Nach seinem Muster hat die Natur sein grobes Ebenbild, 
Stuhla-Sarira, gebildet, *o wird von unten aus betrachtet der grölte Körper zum Träger dc*s 
feinen I Jiiga->»arira. Ebenso ist es mit dem Suksma-Sarira, dem substilcn Körper, des Ye- 
däntn. der auch im Annamava-Kotu (speiscartigen Hülle), dem groben irdischen Körper 
wohnt und deine Erscheinung hat.

Auch der große östliche Lehrer Gautama Bu 
ddha in seiner l-ebrrede (Digha-Nikaya) über den Lohu der Biisserschaft bestätigt uns das- 
sellx- indem er sagt:

D e r  (d. h. NN.) läßt dann aus diesem Körper 
einen anderen Körper hervorgrhe*. formhaft, geistartig, in ullen Gliedern gegengliedig, 
mit den Ich-Funktionen versehen“ ....................

N ach den Feststellungen der modernen for- 
mhungen aieht dieser Körper dem grobstofflichen Körper ganz ähnlich, daher sein Name 
Doppelgänger. Man nennt ihn Eluidalleib, ätherischer Doppelgänger oder Astralkörper 
d. h. dem Stcrnenschein ähnlicher Körper. Man erinnere sich an unseren , er ist das 
was Paracelsus den »deriwhen Leib nannte. Er liefindet sich auch wie die anderen im 
menschlichen Körper und kann gewaltsam außerhalb des Körpers verseht werden.

Dieser Doppelgänger ist nicht ein anderer frem 
der Mensch, der uns bloß zum Verwechseln ähnlich sieht, sondern ist unser eigener Flui- 
d.ilbib

r  alls derselbe sich his zu einem gewißen Gra 
de verdichtet bat. kann er auch gesehen werden. (Darüber siehe Dumlle ..Der Fluidalkürpcr des 
Mesdra Mnitdm exprrüaraletle lätenudiungen über seine Anatomie und Psychologie“ n. a.) Also 
ist. wir r* frstge*teilt wurde, der Astrulkörper molekular.

V.

Nicht nur Götter und Menschen besitzen ihre 
Ka*«, sondern auch ein jedes Tier, jeder Vogel, jeder Puch, ja  *ell*t die Sonne, Mond. Erde
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und dir Sterne, ja  ein jeder Gegenstand, sei er beseelt oder unheseelt — jedes Ding in der 
sichtbaren Natur bcsitjt seinen Kn. Der Frscheiniiiig eines jeden Gegenstandes gleicht sein 
Ka als genaue« F.bcnbild.

ln vollkommener l'rliemnstimniung zu die 
sem stehen die indischen Lehren und dasselbe bestätigen noch die modernen Forschungen.

VL

D aß  der Ka der Träger de« Gefühl«, de» 
Wunsch leben« und des Willens ist erfahren wir aus den Pyramiden texten, den Sargtexten, 
dem Totenbuch undaus allen den unzähligenGralwteincn. Da sehen wir zunächst. derKa wird 
zufrieden, wenn der Verstorbene seineOpfer empfangt und wir finden »ehr oft die Formel vor.

^  U i
o   

„Dein Ka ist zufrieden**
über das was sein Bcsitjer gemacht hat, er befriedigt »uh au Brot. Bier und an Millionen 
von allen Dingen, die man ihm reicht. Der Ka freut «ich und wird erfreut, er jubelt, er 
will und er verlangt und es findet sich oft die Formel vor:

„Tue was dein Ka liel»C"
D. h. tue, was du willst, und dementsprechend tut der Abgeschiedene, was er will, beson 
ders die Vergnügungen, die er auf Erden getrieben hat. Der Gott Amun seift den König 
auf den Thron

„Um zu tun. was sein Ka liebt"
(Karnak, Amonstempcl, Säulen. Aneanphi» lll)

Dann erzählt uns ein Beamter:

Dhutj-ms, der ewig lebende, der mir alle» machte, was mein Ka liebt"
(poetische Stele, Tbutra. IU. Zeile 34-25).

So schluckt weiter die Göttin Hathor ein Getränk „So viel ihr Ka will**.
Vom Ka des Dhutj’ (des Gottes Thot) wird gesagt .

„es ist seine Gr-Speise, die sein Ka liebt" (PW«. (iebartshau*. Nao». Auhruwiu»*l)
Der Ka wünscht an bestimmten Orten, die er gen» hat, zu verweilen. So wird oft gr«agt: 
„möge der NN. gehen an den Ort, an dein sein Ka zu weilen liebt, wed er diese Dinge 
seht, die für ihn in sein Maus geopfert werden. Der Tote geht hinaus

„zu jedem O rte den «ein Ka liebt", (.mb des Ndnkowp. TWbes)
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I>ic*c Bewegungsfreiheit de« Ka wird geschuljt indem mau wünscht, dail:

t i r i i
„nicht werde Deine Seele zu rück gehalten von je d e m  Orte, an d e m  £Xun Ka sein will.“ 

fTVebrn. Grab des Wesir Paser. Ahschr. Prol. Sethe 11. €»2>.

Die Toten gclieu aus ihrem Cralw hinaus auf die Erde

ä Uizt;^  ^  • 11 i ITT?
„um zu tun. was ihre Ka's wollen“ (Totenb. Kap. 29).

Der Ka vcralmcheut alle« schlechte, was er nicht gern hat, unreine Speise, Trank usw. So 
wird an einer Stelle gesagt (Pkp-Kkind I. 7.7-8):

„Ich licging keine Sünde, was Dein Ka verabscheut, in meiner Lebenszeit“.

Der Ka empfindet Ekel. Glück. 1 urcht usw., er reagiert uuf die Musik und man singt dem 
Kn. mnn tanzt für ihn. musiziert, man schlägt Tamburin und der Ka wird erfreut. So lin 
den wir rnn llathor gejagt (Mammisi d'Edfu. Ptol. I\):

„Herrin der Musik, für deren Ka man zuerst musizierte.“ usw.
Beim Bauchem der Drogen für den Ku des Jem., von dem diese Handlung vollzogen wird, 
wird manchmal gesagt: „ich rieche den Duft, den du meinem Ka brennst“ und der Ka ver 
einigt «ich mit dein Duft, indem er ihn riecht. Der Kn wünscht einen Opferstein " j 'o  
zu halien. er macht BewhliiHe, er befiehlt, er erweist die Gunst, der Ka eines Gottes, oder 
des Königs gibt dem NN. Sfieisct). ein gutes Begräbnis usw. Wenn der NN. etwas Gutes 
getan hat, so lobt ihn der Ka. Und so bewegt sich der Ka nach seinem Belieben umher, 
was er liebt, will, wünscht, da* tut er auch; wohin er gehen will, dorthin geht er auch und 
er halt sich auf und bleibt dort wo er liebt und bleiben will, „sodali jeder einzelne Gott 
in der Wohnung ist. die er lielit,“

u  k  v a o w
c*   -Z*- | Q

„und sein Ka lallt sich nieder auf seinen Siljen“
Die Menschen sind gestorlieii nur dann

„nachdem Euer (d. b. ihr. der Menschen) Ka sich am Leben befriedigt hat;“
Und nachdem sie also gestorben sind, so ist nun ihr Ka

T *  ^
-zur ewigen Wurde gegangen“ (LirUna. IYt.rü.urx. Tal * - 1 6  Grabrtna d e .a H )

W ir werden weiter sehen, dafl eigentlich nicht 
der Ka sclIiM das alles wünscht sondern das er nur der Träger de* Wunmhes und Willens
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ist, in Wirklichkeit aber vemchtrt Ha* gesamte Tun der eigentliche Bcsitjrr de» Ka. « in  
Herr, darum der Ausdruck

^ ^ U ü ü

„die Herren der KaV.

und solange der Mensch der 1 lerr seines Ku ist, d. h. ihn hat, bcsitp, solange ist er auch 
fähig, oben genannte Handlungen zu verrichten, etwas zu empfinden uaw. Der Ka ist ein 
Zwischenglied, der den eigentlichen inneren Menschen mit der Welt de* Snhtlxircn ver 
bindet. w ir werden weiter sehen, dati der Ka uueh der 
Träger des Denkens und des Verstandes ist, wenn wir iil»er die I .«tigknt de* Ka sprechen 
werden. Also kurz, der Ka ist der Mensch selbst, nur ohne seinen groben physichen Körper.

D as uteht in völliger Uebereinstimmung zu 
den indischen Beschreibungen. So nach dem Sänkhya-Systetn Itrstrht der langa-Sanra 
aus Buddln, Ahamkära und Manas (der letztere ist da» Organ des Wünschen*. Ueberlegens. 
Zweifels, Entschließen« usw.) dazu noch aus den 5 Sinnesorganen und den 5 1 atigkeiu- 
organen. Und der Vedanta sagt, jedes Wesen hot 5 Kosas (Hüllen):

1) Änandamaya-Kosa (wonneartige Hülle)
2) Vijnünamayu-Kosa (erkenntnisartige 1 lülle)
3) Munomaya-Kosa (manusartige Hülle)
4) Pranamaya-Kosa (äther- oder atemartige Hülle)
3) Annumnya-Kosa (speiscartigr Hülle)

Diese letztere Hülle (5) ist unser physischer Körjier, w elcher stirbt, d. h. er wird umgrwan- 
delt. Die andern 4 bilden das Wesen des Süksina-Scirirn (des feinen köq>rn»), und man darf 
mit Recht sagen, dali der Silksma-Sarira der Mensch selbst ist. nur ohne den physisc hen 
Körper, genau so wie cs liciin Ka der Fall ist. Also nun wi.-wen wir. daü der Suksma-Sarira 
sowie auch Linga-Sarira die Träger sind von Praiia. von Kania-Ru|ia (dem Vehikel cler Be 
gierden und Leidenschaften), von Manas usw.

Eben dawellie sagrn uns die modernen For 
scher Uber den Fluidalleib. Auch dieser ist der Träger aller Empfindungen und falls er 
vollkommen ausgetreten ist, cler Sitj des Denken», Wollen» und Handel» iilierhaupt.

D er irdische Leib (»leibt mdciweii, wenn der 
subtile Körper vollständig uusgetreten und alles Denkeu und Wollen in ihm übergrgangen 
ist. wie ein leerer Sack in tiefem, totälinlichcm Schlaf zurück. Er ist nur mit einer Art flui- 
doler Nabelschnur mit dem grobstofflichen Körper verbunden, vrrankert in der Mihr-

E r  ist der Träger der Seele, d. h. ich bin wie 
der gezwungen noch cinniu! zu wiederholen: dieser feine Körper ist sozusagen der Mensch 
selbst. nur ohne den physischen Körper. Mit anderen Worten: I)cr Mensch liesitp eine vom 
physischen Körper schon Ihm Lebzeiten trennbare Seele, und dieser Seele gehören alle 
geistigen und magischen Kräfte an. Also ist es nicht schwer zu erkennen, «lall alle diese 
Körper ein und dersellie Begriff sind, der wirklich existiert
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D IE  M A G I S C H E  U M P O L U N G  
DER ODZENTREN IM MENSCHEN 

V O N  F R A .  . J O H A N N E S

D ie kosmische Astrologie der Esoteriker 
bringt das Menschheitsgeschchen in kuusalen Zusammenhang mit einer wechselnden 2160 
jährigen Periodizität, bedingt durdi den gesetzmäßigen Ablauf sidcrisdier Einflüsse.

W ir befinden uns nach dieser Lehre im Orbis 
des Wassermannzcitaltcrs und es ist nicht zu leugnen, daß in allen Wissenschaften ein 
neuer Geistesimpuls die Menschen durchdringt und sie besonders zu den Gebieten wissen 
schaftlicher Erforschung des Okkultismus treibt, die im allgemeinen mit „Purapsvchologie“ 
bezeichnet werden.

A uf der einen Seite steht der Jetztmensch vor 
den erstaunlichen, sich ^»ersteigernden technischen Erfindungen, auf der anderen Seite er 
fahrt er Forschungsergebnisse parapsychologischer Art, Verknüpfungen und Ausdrucks 
wirkungen unsichtbarer Kräfte, welche sein skeptisches lächeln verstummen und ihn 
ahnend erfühlen lassen, daß die fünfsinnige Forschungsliasis mehr als ungenügend ist.

Zwischen beiden pendelt das Alltagsgcschehen 
und wirft die Masse Mensch in ein Chaos furchtbarer Geschehnisse terrestischer und mensch 
licher Art, welche einen Hcinigungsprozeß, eine geistige Sündflut — durstellen, und mehr 
als alles Andere den Einfluß kosmischer Gesetzmäßigkeiten zeigen.

D e r  Begriffs!»ereich okkulter Tatsachen ist we 
sentlich eingeschränkt worden und Erscheinungen und Erfahrungen werden auch von der 
Wissenschaft nicht mehr geleugnet, nur weil noch keine Lösungen oder die entsprechen 
den Naturgesetze gefunden sind.

Durch die Forschungsergebnisse der unsicht 
baren Strahlcnarten ist das Energie-Problem in einen andern Betrachtungsaspekt gelangt 
und das Gesetz des Kräfteaustausches zwischen Kosmos und Erde, wie auch Kosmos und 
Mensch. ist durch rein materialistische Denkeinstellung nicht mehr haltbar, sondern fin 
det bessere Lösung durch Parapsychologie und Metamathematik.

I  rsachen welche als Gesetze galten für be 
stimmte Erscheinungsformen haben sich als ungenügend erwiesen und durch neuere For 
schungsergebnisse erkennen lassen, daß auch sie nur Wirkungen sogenannter sccundärer 
und primärer Ursachen darstellen, deren Gesetzmäßigkeiten im kosmischen zu suchen sind. 
Damit findet die Lehre der alten Wissenschaften durdi ihr Analogiegesetz *n '*irer Drei 
teilung — Fukten — Gesetze — und primäre Ursachen immer mehr Bestätigung. Hermes 
Tnsiuegistos prägte den Satz: Wie olien, so unten! Davon leiteten die Alten folgerichtig 
den Satz ab: Der Mensch als Mikrokosmos ist Spiegelbild des Makrokosmos (Kosmos)! 
Diese Anschauungen siderischer Einflüsse durch unbekannte Strahlungsenergien auf Erde 
und Menschen, ihre gegenseitigen Beziehungen und relativen Austauschmöglichkeiten sind 
auch für moderne Forsdier Ausgangspunkte zu neuen Erkenntnissen geworden.
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So fand Dr. Fließ in «einem Periodizitätagesetf 
Beziehungen gesctpuäfligrr Art zwischen den Zahlenwcrten 23 und 28 und Itestimmtcn 
aidemchen Einflüssen und versuchte Relationen zu lieweinen auf die menschliche Zeugung, 
da« I elirn  und den Tod im Besonderen und auf die Naturreiche im allgemeinen.

Seine I-ehrr i«t im wesentlichen vertieft und 
geklart worden durch die Weltallsperiodizitätalchrr des Ingenieurs Mcwrs und ihre Be 
ziehungen nun  Mcnschhcitsgrachehro. I )ieser Forscher deckte durch nüchterne. statistische 
und uuithemaiiMhe Beweise eine Koinzidenz iinzuviinmenluinpcnder Ereignisse der Natur 
und der Völkrrgrsdiehniww* auf. w elche ueue Ausblicke ermöglichte.

S o  fand er Beziehungen zwischen den Nord- 
lichtersdieinungen und den krieg»penoden der Viilker. den Sonnrnfleckcn und den ouf- 
tauciieudcn Seuchen. Er fand als Zahlcncinhntca seiner Perioden die Werte 11 Jahre und 
55.6 Jahre. Ec» ist interessant zu erfuliren. daß die grolle Periode" von 53.6 Jahre in zwei 
Abschnitte zerfällt, von 27,8 Jahren, eine K rieebperiode mit niederem Grundwasaerslande 
und eine Geiste»- oder Kulturperiodc mit hohem Grundwaaecrstondc.

S o  ist ein direklerCuusttlnexuszwixchrn Welt 
geschehen und MenschheitsgeAchchen nicht mehr abzuweisen, wenn mich das allgemeine 
Denken steh gegen eine so unerhörte Tatsache noch immer sträulteu will. Auch hierin 
rinden wir ein Brücke moderner Forschung zu den östlichen Philosophien welche in ihrem 
karmagrsrtfe längst schon diese Anschauungen vertraten und ihre Pcraiinlichkettsentwick- 
lung durauf einstelltcn.

Kine andere la t Sache neuester Forschungen 
mochte ich in diesem Zusammenhänge nicht unerwähnt lassen. Bei dem Zerfall von Radium 
wurde eine Strahlenart gefunden, die Gammastrahlen, von einer bisher unliekannten Durch 
dringungskraft und Härtr, welche die Fähigkeit aufwiesen I oift elektrisch leitend zu machen. 
Diese Durchdringungskraft der härtesten Gammastrahlen, des sogenannten Radium r. ist 
Iterechnet und gemessen worden. Metalle zeigen /_ B.ein starkes Alworbtionsvennögen für 
diese Gammastrahlen und vielleicht liegt hier einmal eine wissenschaftliche Ixieung der 
Probleme der Alchimie. Daß es sich bei den »iderwehen Einflüssen tun ähnliche Strahlung»- 
energien handeln müsse. nur in ungleich «tärkerem Maße, war anziinrhmcn, wenn eine 
wechselseitige Beeinflussung in vorgenannter Wense als Möglichkeit erscheinen sollte. So 
faml der deutsche Forscher Dr. Kohlhörstcr nach mühevollen Versuchen endlich eine neue 
Bestätigung. Er erfand Instrumente welche die terrestisdien Gammastrahlen a hl »lendeten 
und machte auf dem Jungfraucpjoch in 3500 in Höhe Versuche planet«nsehe Strahlung»- 
etiergteti aufzufuiigeu. Ea gelang den FixsterneneuifluH nachzuweisen. Die Ergebnisse 
zeigten Schwank ungern von 10—IV .de»  Mittelwertes und Itrwicsen damit, daß es sich 
nicht etwa um periodische Sonnenstrahlcnenergicn, «ondem um Eigrnrtrnhlungrn der 
sogenannten Miraatenie handelte, welche im lotrechten Einfallswinkel zuin Apparat wirk 
sam werden. Dr. Kohlhörster fand im weiteren, daß e* sich um genannte Gammastrahlen 
handelte von ungefähr zehnfacher Durchdringungskraft der Bekannten. So wird der Astro 
physik eine weitere Dnung dieser Proble me vorltehaltcn bleiben.

Wenn derartige Strahlungskrüftr im Weltall 
wirksam sind und immer wieder nuchgewiesrn wird, daß sie gt-sctpnafligcn Einfluß halten
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auf (lau Erdgcachrhen, so ist es rerstnndlidi, da* auch der Mensch als Individuum diesem 
kosmischen Walten untersteht

Relationen und Kraftanstauschmöglichkeitra 
können aber nur da stattfinden, wo geeignete Medien vorhanden sind, um diese Energien 
*u absorbieren, uiuzu polen und auszustrahlru.

Auch hier weißt die neue Psychologie gang 
bare Wege nach, um die psychischen Organe für den Austausch der elektro-magnctischen 
Kräfte im Menschen zu finden und die Grsrtjc aufzudecken.

D er Begriff des liiterliewußtseins ist bereits 
in der Paropaythologie zum terminus techiiieus geworden und stellt eine Basis dar für 
manche Fonichungsincthndrn.

D ie  Psychoanalyse und Individuulpsychologic 
versuchen die Gesetje und Komplexe des unterbewußten Geschehens iin Menschen nadi- 
zuwreisca.

D ie  neue Schule von Nancy Baudouin, Coue, 
will auf dem Wege der Suggestion und Autosuggestion die liisung unterbewußter Vor 
gänge er mißlichen.

Schließlich versuchen philosophisdic und 
luiturwisacnschaftlichr Theorien durdi Erforschung der Intuition jene Probleme zu lösen.

A uf Grund dieser exakt wissenschaftlichen 
Ergebnisse vorgenannter d m  I latiptgrup|>en sind die okkulten Probleme der Gedanken- 
strahlungm als wirkliche Kräfte, der Gchirnstraliien, als nachweisbare Energien und der 
Mentalsuggr»tionen als praktische Wirkungsniöglichkeitcn keine ablcugbaren Tatsachen 
mehr.

D ie  Beeinflußung des Menschen durch Ema- 
nafiotisrneigicn. welche durch Willrnsioipulse geleitet werden können, gehört zu den neu 
sten Gebieten okkull-magischrr Methoden. Die Odstrahlentheorie des Eorachcrs Freiherr 
von Reichenltach erfahrt durch alle vorgenannten Tatsachen liesonderc Bestätigung.

D aß  solche Strahlungskräfte verschiedenurti- 
ger Polarität im Menschen wirksam sind und durdi geschulte Willensaktionen projiziert 
werden können und Wirksamkeit entfalten, ist durch viele Tatsadien praktischer Art be 
weisbar erhärtet worden. Auch die Wediarheitige Bc-einßuilung von Psyche- und Körper 
ist durch die I lypnoerexperimentr als konstantes Cirsct} zu betrachten.

I )as Yitalitätspriiuip im Mensdien lmt durdi 
die Elektronen throne vertiefende W andlung erfahren, zumal neuste Forschungen des 
Wiener Prof. Ehrenhaft welcher kleinere Elemcntarkävpcr als die Elektronen durge- 
stellt Italien will — weiten* Ausblicke ermöglichen.

So erscheint jede Zdle im Körper als organi 
sierte Welt im kleinen, liefahigt Sir.ihluugseiiergien aus/.utausdirii. Ea ist vorerst unwich 
tig ob die I-üsung des Problems der Zellseele in den Chromosomenkörperchen oder der 
Nuelcinsiilistiinz zu rachen ist. So bildet der mrnschlidte Körper in «einer Gesamtheit
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eine wirksame Antenne für mcnMUidw nnd katuniidie K lüfte über auch ein Polung*-und 
Transmutationsorgan vielseitiger Wechselbeziehuogeti.

(  rewme Zentralpunkte Nervengeflechte 
des sympathischen System» bilden durch ihre Itesonderc Tätigkeit und Reein Haftbarkeit 
die speziellen Organe um den experimentellen Nachweis zu führen, dal! auch eine Um 
polung durch magische Maiü|>ulationeu dimer Strahlungszenlren möglich ist. Schon Prot 
Dr. Karl L  Schleich bexetdmete ein solche* llauptzcntnmi im Menschen — den plexu* 
solaris — als wichtigste Funktion der Weltall-Steuerung. Derartige Stralilungszrnlreu sind 
im menschlichen Körper ui anatcMiiiiuh-ge*rtfniäfligrr Weise verteilt zu rinden und die ert 
liche Geheiraphilosophic scheint darüber mehr Kenntnis beatmen zu haben, denn sie hat 
auf diese Erfahrungen die esoterische F.ntwirklung des Menschen gegründet. Nach dieser 
Lehre besitzt der Mensch außer seinem physischen Köqter noch andere subtile Körper, 
welche als Medien für die Kntwicklung des spirituellen figos zu befruchten sind.

Diese feinstofflirhen Strahlungskeirper sind mit 
den fünf Sinnen nicht ohne weiteres wahrnehmlMir und aas diesem Grunde noch nicht 
nachprüfbar gewesen. Jedoch haben die Hellseher verschiedener Völker und xu verschiede 
nen Zeiten Uber diese Fluidulkörper des Menschen und ihre Tätigkeiten ültcmnstimmcnde 
und merkwürdig ähnliche Beobachtungen geinmhL (Lradbeater.) Um ein Analogon zu 
wählen könnte man sagen: genuu so wie uns die neue Physik nachgrwiesen hat. daß bei 
jedem Kräfteuustausdi sich um den betr. Mechanismus sogenannte Ruuinkraftfeldcr bilden, 
genau so müssen sich um den komplizierten inenschlischen Körper, mit seiner so verschie 
denartigen Kruftaustauschmöglichkeit — Ruumkraflfeldrr licstiiiimter Energiestrahlungcu 
bilden, die sehr wohl durch die Fluidulkörper dargcstcllt sein können, ab  immer noch sub* 
stanzielIc Ausdrticksim»glichkeiten.

D e r  Körper welcher Itri der magischen Um 
polung der Odzentrcn am wichtigsten ist, wird Ätberköqter genannt. Er ist von allen flui- 
dalen Körpern der grobstoffllichstc. In ihm vollziehen sich die Struliliingsvorgänge um 
klarsten, und er bcsiüt den physischen Nervenzentrrn entsprechend Mtgmnnntr ( hakras 
d. h. Wirbel, welche eine ähnliche Bedeutung halten wie die Nervcngrflechte dea Körpers.

D ie  Nervengeflechte sorgen also für die Re 
gulierung und den Austausch der elektromagnetischen Kräfte im Menschen, und sind die 
Kondensatoren, Verteiler und Uniformer der Nervenkrnft. welche die Inder mit Prana be 
zeichnen. Chakras vermitteln in gleicher Weise den Au«tuu*ch der kosmuuh-siclenschen 
Krähe mit dem menschlichen Körper uud stehen in enger Wechselbeziehung zu den Ner- 
vengcflechteii oder Odzentrrn.

So ist also der Mensch verknüpft mit den kos 
mischen Energien und w ird ständig von Stralilungskrwfteu clurch»tröuit. welche bei gesetz 
mäßigem, ungestörtem Austausch seine Izrltriislähigkrit ermöglichen.

Storungen der Nervengeflechte Itedingeu Stö 
rungen in den Chakras und damit auch Störungen «einer Ix'lirnsfähigkeit. So halten die 
Inder recht, w enn sie sagen Krankheit ist Schwingungastörung! I nd zwar geht jeder aku 
ten oder chronischen Erkrankung eine Storung der Schwingungen der Nervengeflechte und 
Chakras als pnmurcs Agens voraus. —
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A ber auch der Charakter de* Menaeben wird 
beeinflußt, denn er bildet sich aus den Reflexen aller physischen und psychischen Wahr 
nehmungen.

ßceinflußende Manipulationen auf ( hak ras 
und Odzentren zeitigen positive oder negative Einwirkungen auf Körper und Seele. Da 
mit eröffnen sich ganz neue Perspektiven für Hnlliehandluiigen.al>rraudigewisse okkult- 
magische Ex|ienmcnte werden in ihren Auswirkungen verständlicher und xrigen die grolle 
Tiefenwirkung von Mensch zu Mensch.

So ist also die (Quintessenz voriger Ausfüh 
rungen dir, daß der menschliche Körper gewisseXervengeßechtc und Odzentren aufweißt, 
welche neben ihren anatomischen Funktionen die Regulierung der elektro-magnetuchen 
Kräfte und den IVannaustausdi cnuiiglichen.

Solche Odzentren sind die Epiphysis. ein grau- 
rötlicher, kegelförmiger etwa I cm langer Körper, welcher in einer Rinne zwischen den 
lieiden vorderen Vierhiigeln liegt und mit der ( onimtssura |Mwterior des \  Ventrikels in 
Verbindung steht. Wissenschaftlich ist dir Funktion ziemlich unbekannt und wird als Ru 
diment einea optischen ('enlralorgans betrachtet. Die Gebcimphilosophie erblukt darin 
ein vorhanden gewesenes Scheitelauge und sieht in diesem wichtigsten ( rntruni und 
( hakra den Silj der Intuition und des Hellscheas. Jedenfalls ist die Erweckung dieser Zir 
beldrüse eng verknüpft mit der esoterischen Entwicklung des Menschen.

Lin weiteres Zentrum ist da« Hrr/zrotrum. 
Das Herz mit seinem periodischen, rhythmischen Phornomenen der Systole und Diastole 
ist schon rein physisch Zentralpunkt für die körperlichen AUmtauschkräflr.

Aller in der Bedeutung und Funktion der Ven 
trikel ruht im Sinne der Raumkruftfeldcrlehre ein tiefe* esoterisches Geheimnis und die 
Beeinflussung des Hcrz-Chakra ist eins der verantwortungsvollsten Experimente.

I )n» wichtigste Zentrum und f  hakra ist der 
schon erwähnte plexus-solari*. Diese» Geflecht des syni|Mthischen Nervensystem» liegt in 
der oberen Bauchhöhle gerade hinter der Spitje de» Magens zu lieiden Seiten der Wirbel 
säule. Es ist neben dein Gehirn das gniHte ( •anglirngeflecht lind bcstrht als einzige» aus 
weißer und grauer Subetanz (Gehirnmiissrji So iat es auch nicht mit Unrecht — Abdomi- 
nal-Gehirn liezeichnet worden.

Vom Standpunkt der Strahlungstheorie ist 
der plexus-solan* da* wichtigste Aufspeicherung»- und TranmutationMirgan für die Prana- 
oder Nervmkraft.

V rr*diinleiie Joga-Systeme schulen diese» Ner- 
vengrflecht besonder» durch rhythmische, vergeistigte Atem- und Meditationsübungrn und 
gewinnen dadurch Einfluß auf die reflektorischen Vorgänge im Körper, wie Herr. Atmung*- 
und \  erdoiiungsiiKiglichkeit und auf die vielen psychischen Vorgänge uuterlicwuflter Ge 
müt» Vorgänge.

A ls I.etpe* erwähne ich von den sielten Zen 
tren das Sexual-Zrntrum. welches auchNabehhukru genannt wird. Im Besonderen bat die 
indische (iehcimphilusophic erkannt, dafl die Sexualkräfte de» Menschen zur esoterischen
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I Jöbcrcntwickclung tranwnutirrt werden mÜSM-n. Sic bat dafür in ihrem Hatha-Yoga-Sy»- 
trm lirsondere AteniülMingen und Tcrbmdcrt damit zwecklose» A u^rm nen größter Prana- 
euergie, ohne den Körper durch forcierte und naturw idrige Belastungen zu schädigen.

Nach dieser Orientierung will ich einige Er- 
gehniaw* neuster Ex|*eninente schildern, welche sich erstmalig mit der magischen Umpo 
lung der Odzentrrn Ixwchäftigrn durch lirwußtr Willensaktionen, welche durch das wde- 
rtsdie Pendel nachgeprüft werden können.

Ich muß hierbei die Pendelfnrschung in ihren 
gesichelten l'rgebnisaen als bekannt voraussroen und betone, daß in wiederholter Ver- 
Michsanordnung alle vermeMlIiurrn Fehlerquellen ausgeschaltet wurden. Die gefumlenen 
Peiulrldiagrnmitic liestatigten immer wieder da« erfolgte Gelingen der Experimente. Na 
türlich muH die faktische Tiefenwirkung und Anwendungsmöglichkeit solcher Umpolun 
gen der Odzentrrn durch weitere Versuche erforscht und erhärtet werden, zumal diese Aus 
führungen nur einen Hinweis danMellen für bisher noch nicht erforschte und angewandte
Gebiete. .

A uf die magisch-magnetischen Manipulationen 
kann ich aus licgmflichen Gründen nur hindentrn und werde die Technik der Anwen 
dung in tirschrauktem Maße spater behandeln.

D ie Polarität*Verhältnisse am menschlichen 
Körper, besonder» in der Lititudinalnchsr i»t liekannt. ferner auch daß die Zentren des 
Ktir|iers «kippelte Schwingungen zeigen und zwar als Organ und als .Strahlungskomplex, 
je nach Umstellung des Pendlern. So ist das Pcndeldiagraimn der Epiphyse eine gedrängte 
Ellipse in Rechts- oder Unksschwingung je nach dem Prinzip. Die Bewegung ist lang 
sam und zögernd und deutet auf die geistige Entwicklungsstufe des Menschen.

D ie  Herz|iendcUchwingung ist liekannt. sie 
ist etwas größer und lelhaftcr bei der Einstellung auf da« ( 'hakn»’ Auch da» ist indivi 
duell. Der plcxim-solaris schwingt normaliter große, ruhige, recht»- oder link»-Kreise, auch 
al» Chakra. je nach Prinzip und Schwingungsfahigkrit.

D as Sexual/entrum ist Tür unsere Betrach 
tungen a u »geschaltet, weil die entsprechenden VVr»uchsn-ihen noch nicht altgeachlmarn 
sind um auch nur andeutend ein Ergebnis zu rechtfertigrn. Zwei Versuchsanordnungen 
sind zu beachten, welche ich naher erläutern werde.
E rs te n s :  Die Umpolung der Odzcntren am Körper selbst, also zum Beispiel: Odcnt- 
Ziehung au» dem plexus-aolari* und Zuführung der Pranaenergic in da» Herzzentrum oder 
in die Epiphyse. Oder, Entlastung de» Sexualzentruni durch Abspaltung der Odkraft von 
Spermatozoon oder (K anon und Polung dieser Strahluugskraft in den plexus-solart*. das 
Herzzentrum und in die Pinealdrüse.
Z w e i te n s : Von einem solaren plexus-aoluri» wird Prunaenrrgie entzogen und eingepolt 
auf da» entsprechende lunare Zentrum. Da« i»t der Grundversuch. welcher kombinatorisch 
abgräadert werden kann indem auch die anderen Zentren entsprechend untgepolt werden 
können.

Lu  licachten i»t hierliei. das möglichst die 
gleichen Odzrntrrn wenn auch verschiedener Körper in Betracht gezogen werden. Eine
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Pulling eines lunaren plexus-x. auf ein «olarc* Hcrzzenlniin oder Epiphyse kann schwere 
Störungen verursachen und wirkt ungünstig. Das hängt mit drnürundschwittgungm der 
Q iakras zusammen, welche jedes fur sich individuelle. mathematische Kigenstrahltings- 
furmcln darstellen.

D ie  erste Versuchsreihe wird ausgeführt unter 
Beachtung der Tattwa-Schwingungen und Planeten.stundcn in Beziehung zu den astrolo 
gischen (Jruudschwingungeu der Versuchsperson. Der siderische Einfluß, welcher beson 
ders auf die ( hakras wirkt und in Wechselwirkung steht mit den Nervengeflechten, darf 
niemals außer Acht gelosten werden.

Vor dem Versuch werden die Pendel-Dia 
gramme der Zentren fixiert, mit welchen o|>cricrt werden soll. Die physikalischen und 
Milieulicdingiingm sind dieaell>en wie bei magischen Experimenten allgemeiner Art. Ich 
muß sie als Itekannt vorausm-tpui.

D ie  Versuchsperson befindet sich in wachem 
Hewußtsrinzustondc. muß sich jedoch phsychisch und physisch passiv verhalten und den 
Rapport mit dem Experimentator aufrecht erhalten durch bewußtes rhythmisches Atmen.

D  ie Umpolung erfolgt durch magisch-magne 
tische Manipulationen unter stärkster Willensspannung des Experimentators. Nachdem 
d ir iociening der Odkräfte erfolgt ist. in dem Zentrum welchem die Pranaenergie entzo 
gen werden soll, wird dir Sirahlungxkraft durch bewußte Willeneinstellung dem Verlaufe 
der .Nerven und ( 'hakrosstrnmtingen folgend auf dos entsprechende Zentrum übertragen 
und dort eingepolt.

D ie Zeitdauer der einzelnen Manipulationen 
richtet sich nach den Beobachtungen der psycho-physischen Äußerungen der Versuchsper 
son, woltei liesondcrs Pulsfrequenz und Atmung ständig zu kontrollieren sind.

Nach dem Versuch erfolgt Kontrolle der nun 
mehrigen Pendeldiagraiiiine, welche merkbare Abweichungen zeigen, sowie Mitteilung der 
Empfindungen der Vrmich*|>cr*ou während der Umpolung.

L u ter Umständen ist eine Rückpolung der 
rranJtenenne notwendig, wenn nicht l>ealnächtigte Wirkungen erzielt werden sollen, die 
iu Dauer- und WirkuugxiiiiriiMität zu prüfen sind. Die Einpfindungen während der Um 
polung sind subjektiv und individuell verschieden. Ueberrinstiinmende Resultate werden 
licrirhtot durch die Erklärungen, daß bei ( Klentziehung Kältcgefiilil cintritt, l>ei der Ein 
pol ung dagegen Wärme, Druck, auch Unruhe.

Besondere Bedeutung gewinnen diese Versuche 
wenn es sirh um die Regulierung von Krankheitsschwingungen handelt. Der physische 
Einfluß durch ge|>n|te Pranaenergie ist tiefwirkend und nachhaltig und im wesentlichen 
starker als ln*i der einfachen magnetischen Behandlung. Besondere Einwirkung scheint 
auf die innersekretorischen Drü.«enfunktionen zu erfolgen. MMlaß Störungen dieser Art 
normalisiert w erden können, wie vornehmlich psychische und physische Impotenz. Auch ouf 
innere Geschwulstbildungen oder sonstige Zellen Wucherungen oder Gew el»e Veränderungen 
kann durch Pranacuizichung der ül lemtoiger teil Zell Vitalität rück bildend cingewirkt werden.
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A udi auf die negativen Strahlungwhwatik- 
mißen psychischer und physischer Art, wie besonders bei anämischen Erscheinungen wirkt 
die Erregung <ler entsprechenden Zentren flir ulle Leliensfunktioncn fördernd und regu 
lierend. So /eigen diese wenigen Andeutungen die Tiefenwirkung und Einflufifiihigkeit 
derartiger Odumpolungen auf den Menschen und beweisen <lie Durchdringungskruft die 
ser subtilen iiienschlisch-kosniischen Strahlungsart.

D ie  /weite Versuchsreihe zeigt ähnliche Resul 
tate in verstärkter Ausdrudcsinöglidikeit.

D ie  magisch-magnetische Umpolung der 04» 
zentren in antipolarer Hinsicht liedcutet Schwingungsanderung de* Menschen. welche sich 
nicht nur psychisch und physisch auswirkt, sondern auch auf das individuelle Weaen Ein 
fluß gewinnen kann.

Dam it ist ein Mittel gefunden uin auch in 
charakterlicher Hinsicht ein/.ugreifen und vielleicht auch bis zu einem grwisam Grade 
einzuwirken auf die Normalisierung der I lysteriekomplexc und der fiervcrscn sowie ho 
mosexuellen Neigungen der Menschen. So wächst die Bedeutung und Anwendungsmüg- 
lichkeit dieser Versuche weit über das Experimentelle hinaus und findet Relationen mit 
allen menschlichen Tätigkeitsformen.

Wie weit die Grenze zu ziehen ist zwischen 
möglichen Hypothesen und praktischen Auswirkungen muH durch weitere objektive \er- 
suchsreihen auf angedeuteter Rasis gefunden werden.

Beabsichtigt war durch diese aiuicutungswei- 
sen Ausführungen aufzu/.cigen, dafl die siderischeu Einflüsse in fac to vorhanden sind und 
ihren Reflex beweisen in der funktionalen Tätigkeit der menschlichen Odzentrrn und 
Chakras, welche durch den .Willen in magnetischer-magischer Art w esentlich bccinfluHt 
werden können.
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D A S  M E R K U R - S Y M P O L
V O N  F R A .  G R E G O R I U S

^ ach dem Beschluß des Großmeisters der „Fra 
ternität Saturni“, veröffentlicht in feierlicher Weisung iiu Orient Berlin, wurde als Wert 
zeichen der Graduierung den Brüdern und Schwestern im Vorhof der Loge das Merkur- 
Symbol — siehe Boschluit. Weisung 17, GroJiloge Orient Berlin — verliehen.

W ie  allen symbolischen Handlungen, Gebräu 
chen und Abzeichen liegt auch hier dem Symbol des Merkurius eine tiefe esoterische Be 
deutung zu Grunde, verankert in den Geheimsymbolcn der gnostischen Dimsionslehre.

Ausgehend von dem Lehrsätze der gnostischen 
WeisheitJehre: „Der Schlüssel zur Gottes- und VVcltcrkenntnis liegt im Menschen selbst“, 
ist das Mrrkursymbol als ein Symbol des Menschen als Wesenseinheit zu betrachten, das 
durchaus in esoterischer Bedeutung zu enthüllen und zu deuten ist.

E s ist ein Sinnbild des außerplcromutischen 
Allgrtxtra und verkörpert bildlich die Y Dimensionsschwingungen oder Hauptcntwick- 

luncntuf«! de, M engten. V oo « „ e H ^ r o l o g i s d e n

Deutung ausgehend, daß der Kreis den Geist, der Halbkreis das Gefühl, das Kreuz den 
psychischen Körper des Menschen darstellt, erweitern wir diese Begriffe, indem wir sagen: 
Der solare Impuls im Menschen, das Göttliche, die geniale Seite der vorgeburtlichen Indi 
vidualität, der Urlichtreflex göttlicher pleromatischer Rhythmik, ist symbolisiert durch

D ie  lunare Schwingung im Menschen, der dä 
monische* Einfluß des Mondes, die magische Einpolung auf die kosmischen negativen Kräfte, 
che IUm« der Gefühlswelt, die Gestaltung sämtlicher organischer Entwicklungsvorgänge 
und Formetnhntcn auf phy*i*chrr Miene, liegt in der symbolisierten aufTangenden Schale
des MoiuUymboles. r ,  ,

\ J m  Kreuz bezeichnet die dichteste Bindung
des Kreise* an die Materie in der Bcgriffswelt der punktealen und linearen Dimensionen, 
entsprechend den beiden untersten Stufen der gnostischen Dimensionslehre. Die positiven 
Sonnenenergien sind im Mittelpunkt der Durchkreuzung vereinigt mit den organisatorisch 
aufhauenden negativen Moudkräftcn und wirken so durchaus harmonisch gestaltend im 
Sinne der kosmischen Bildgcsctfc.

o  +  ^
D er göttliche ('hrvstosiinpuls hat sich immer 

mehr ab  in die Tiefe dringender Strahl an Materie grlmndm. um zunächst durch die
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Phasen der Mondentwicklung befruchtend auf das Erwachen des individuellen Selbstlie- 
wußtscins im Einzelmcnsdicn einzuwirken. Die ch y in im k r  geistige Hochzeit hat im kosmi 
schen Sinne stattgefunden. Die Einheit wurde zur Zweiheit, um die Dreiheit zu gebären. 
Sonne und Mond verniühlteu sich, um die Erde zu zeugen.

So ist nur der Mensch, der in sich entsprech 
end dem Merkursymbol die Dreiheit der Kräfte entfaltet, nach vorhergehender Harmoni 
sierung als ein Mugus exemptus zu betrachten, der auf dem Wege zu dem höchsten Gipfel 
des Cottmenschcntums sich befindet. Nur so kann er Snturnun, den Hüter an der plero- 
matischen Schwelle erkennen und diese durchschreiten. Saturn ist nur durch Merkur zu 
verstehen. Seine höhere Octave kann nur der auslmrinonisierte merkuriellc Intellekt auf 
einer mentnlistischen Denkliasis erfassen, der seine Gefühlswelt umgepolt hat zum n-in 
geistigen Empfangen, um das Göttliche seines individuellen Selbstbewustscin hinauf/u- 
steilen in die pleroinatischen Entwicklungsstufen, als Einzelgeist und als individuelle« Ego 
stetig nach Höherentwicklung strebend.

Dann wird er die hohe Octave vom Saturn 
erfühlen und innerlich erleben, die durchaus Jupitercharakter trägt; dann ist er hinauage- 
wachsen über sein bisheriges Menschensymbol, durch die kristalisierte Knergie»chw iitgung 
saturnischcr-kosmischcr Kraftströme, welche er durcheilte, dünn ist sein Symbol gleichsam 
konzentriert und veredelt zu dieser nachstehenden form:

die das Symbol eines hochstehenden pleromutischen und uußcninivcrscllen planctsnschcii 
Einzelwesens ist, das an der Grenze unseres Kosmos steht.

So ist in astraler Deutung die Konjunktion 
S ti im Leliensspicgcl eines Menschen, der nicht mehr kosmisch an das Erdtrigon gebunden 
ist, durchaus geistig intuitiv wirkend und zugleich geistig gestaltend. Er kann uls Schöpfer 
und Gestulter wirken, da sich bei ihm die kristallklare Denkweise des Merkur mit der 
geistigen Unerbittlichkeit des Saturn verbunden hat, dadurch in siciisellist die Kraft findend, 
die lunaren Einflüsse zu negieren und somit die unteren Dimensionsstufen liehcrmhcnd.

Steht diese planctarische Konstellation im ir 
dischen Trigon, so holt sich der Mensch durch das Kreuz die geistigen Kräfte uua der Tiefe, 
seine Energien sind zu irdisch gebunden, er wird zum Grübler, zum gristigrn Einsiedler. 
Wohl holt er Schätjc aus der Tiefe des Kreises, entdeckt sie mit Hilfe des Verstandes, der 
Klugheit, aber Saturnus wirkt auf ihn in niederer Octnvc, da sein Blick sich nicht nach 
den pleroinatischen Höhen richtet. Er empfängt nicht durch die geöffnete Schale den Mer 
kur göttliche Befruchtung, sondern Saturn gießt in sie Leid, Einsamkeit und Verbitterung. 
Die Dämonen der Tiefe wurzeln in ihm und er in ihnen.

So stellt das Merkursymbol bildlich einen 
offenen Kelch dar, der auf einem Kreuzfuß steht. Der Mensch edier hat die Kraft in »ich 
selbst, zu bestimmen, ob er ein Kelch des Leides sein wird in dieser Inkarnation oder ein
funkelnde, GeRifl der Freude. D en , Bruder «ber im Verbot peile S puron.
die hohen intuitiven und inspirativen Urlichtkräftc in die empfangsbereite geoflnetr Scha 
le seines Denkens, damit er geistig sich heranbilde zum festen Steiu im Bau, zuin bewuß 
ten Werkzeug an der Evolution der Menschheit der ganzen Erde.
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MAGIE DES k O MM E N D E N Z E ITA LT E R S
V O N  F R A .  . ' . G R E G O R 1 U S

L s gih( nur wenige Menschen in Europa, 
drrc*n mcntalistischen [ Vnken auf dem Wege der Intuition sich von selbst einporsteilt auf 
diejenigen Hohen und Gipfel der Menschheitserkenntnis, von denen aus es möglich ist.die 
stetige unaufhaltsame Evolution der Menschheit in einem großen weit gespannten Blich' 
feld zu umfuttrn. Man muß Bruder de« siebenten Grades einer magischen I.oge sein, um 
sich bewußt durch meditatives Versenken für die Rythmikdes Evolutionsgesctjes, die kos 
misch verankert ist, empfänglich zu machen, um sie zu erkennen und um sie zu verwerten 
im magisih-kosinischen Sinne zum Wohle der gesamten Menschheit. — Nur wer die For 
men kennt und ihre Gesetje. nur wer die Kräfte binden und lösen kann, ist ein Magier.

A ller in wem der Rythmus des Alls klingt und 
tönt und ihn aufgehen läßt zur almolutrn Einheit, soduß er als Werkzeug und schaffender 
Geist des großen ewigen Baumeisters Mitwirken kann am großen Tempel bau, der trügt 
«uf seiner Stirn das w ahrhaft leuchtende Symbol des magischen Hohepriestertums. An der 
Grenze des Gottmenschentunis stehrml, ist er Empfänger und Leiter kosmischer Ideen und 
Wegbereiter kommender Epochen.

»Solche geistigen Führer der Menschheit werden 
in dcu lebten Jahren immer wieder sichtbar und hörbar denjenigen Menschen, deren tief- 
verankrrte Sehnsucht sie aufhorciten laßt auf das eherne Dröhnen kommender Ereignisse.

w ir stehen bereits im Orbis des Wassermunn- 
zcitaltcrt, sind schon erfaßt vom revolutionierenden Wirbel seiner kosmischer Ruumkruft- 
felder, welche im kommenden Aron die Umpolung aus dem Fischczcitalter auslöst und sich 
als Spnnnungsausgleich grsetjmäßig auswirkt.

Noch nie hat sich in den letpen Jahrhunderten 
die beträchtliche Distanz zwischen Geist und Materie so erweitert, svie gerade jetjt in den 
letjtrn Jahrzehnten im Ausklang de» Zeitalters der Fische. Aber noch nie ist andererseits 
von den geistgen Spitjcn der Menschheit der Einfluß kommender Urbilder des Aqtiarius 
so erfaßt worden, wie gerade jetjt in unteren Tagen. Einerseits negierendes Zurücksinken 
der Masse in materielle Genußsucht, nur nach sinnlicher Audrbung drängender Trägheits- 
komplexc total ungristigrr Zcitatnuuungc-n. rein ol»erflüthlich mtelektuell verbrämt, an 
dererseits ein beschwingte* \iifl>.iumen geistiger Kräfte, kosmisch polarisierter, immer 
zahlreicher werdender Kinzelindividucn. d ir liercit* erfaßt sind von den zündenden fun  
ken ura tu scher Kräfte, oder mstiktiv erfühlt von denjenigen wenigen sensibel veranlagten 
Mcimhrti, deren Seele sich empfangsfreudig den Kreisen magischer Auswirkung des spiri 
tuellen Wassermann-Saturn lim neigt, ihn in seiner höheren Oktave Iwreits ahnend erfühlt, 
seine zweite m\»tische Jiipiteruatur erkennt und tiefrelipö« davon erschauert.

N  ur zögernd wendet »uh das Gros der Mensch 
heit neuen Ideen zu. Es vergehen oft Jahrzehnte, ehe bewiesene Erfahrungstatsachen sich 
durchsrtjrn könnet» und allgemein anerkannt werden. So sind die geistigen Führer der 
Menschheit oft weit voraus, stehen zu ihr nur in einen losen Kontakt, dennoch sie stark 
befruchtend.
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Diese «alumiMiic Einsamkeit ist jedem ih r 
Eingrweihten Im diirdrn, wrldic d ir Schwelle ulicrtrrtcn halirn, die Saturn us der Hüter 
der ‘jlfctulll überwacht. Durch Leid zur Erkenntnis. durch Härle zur Kristallisation. 
Dieses Wort muß tief in innerster Seele erfühlt werden, uni den gewaltigen Impuls «Ir* 
kommenden Zeitalters zu verstehen.

E s kommt nur darauf an. sich bewußt den 
kosmischen Schwingungen des Saturn hinzugeben, um in sich die satumrwhe Magie zu 
wecken, zu erzeugen, zu verstärken. Dann glüht bei den magischen Ritualen sein Symbol 
auf im Spiegelbild seiner höheren Oktave im satten dunkelgrünen eigenartigen geistigen 
Farbtone. Dann gewinnt der „Eingeweihte“ auch den geistigen und persöttliehen Abstand 
zur Menschheit, der nötig ist zur fruchtbringenden Arbeit, zu seiner geistigen Sendung. 
Man steigt zu Hunderten nicht auf die hohen Gipfel, der kühnste Steiger zwingt den Weg
allein. n

D ie  magisch-kosmische Astrologie zeigt ülier-
nll, gerade jetjt an der Schwelle der neuen Zeit unerhört wirkend, die Wege. Bringe Man* 
in Dir, in Deinem Blute, in Deinen Tut-lmpulsen zum Schweigen, pole seine Kräfte um 
zum geistigen Antrieb.

Zwingr Venus Dir in nur mildem rharitativen 
Lichte zu leuchten, befreie und veredle Deine niederen Instinkte. Vor allem lirhersche den 
Mond und seine lunaren Ausströmungen, damit den größten Feind, das größte Hemmnis 
solaren Aufstiegs, das Weib als Geschöpf, ohne sein Wesen und die an cs gebundenen ma 
gischen Mond- Venus- und Neptunkrnfte zu negieren. Nur Iwherrschcn sollst Du sie in 
mitleidloser Liebe. — So lauten die magischen Unterweisungen alter Priesterschulen für 
die Laienschülcr, die ihre ersten Klementar-Kcnntnisee hoher göttlicher Magie erhielten

So muß und soll der „Eingeweihte*’ jeden Sa 
turn üliergung über seine Gestirne iin magischen Ritual liewußt innerlich erteilen und kae- 
misch vollziehen. Dann tragen ihn die geistigen Wellen höherer Dkenntmsac und Saturn 
zieht um ihn als Beherrscher allen Seins seine magischen Kreise. Ihese magische» Rituale 
werden gelehrt in den unteren Graden der magischen Logen.

D ein geistigen Auge des Schülers wird nun 
deutlich sichtbar, das an der Schwelle eines jeden ansteigenden Zeitalters mt ewigen Kreis 
lauf eine leuchtende Inschrift steht. Als nin Beginn des« Fischezeitalter» der Christus-Im 
puls die Menschheit zu durchfluten liegann, fing die Magic* des Wortes „liebe Deinen 
Nächsten wie Dich selbst“ an zu wirken, genau so wie iin Zeitalter des Widders das Go- 
setjeswort patriarchalischer Strenge „Auge um Auge, Zahn uro Zahn“ seinen hurten Stern- 
jicl den Völkern aufdrUckte.

I. nd wiederum leuchtet eine Inschrift aiu Portal 
zwischen den Säulen des neuen Zeitalters von ungeheuer magisch-w irkender Tragweite: 
„Liebe ist das Gesetj, Liebe unter Willen, mitleidlose liebe."

D ie  Komentare dazu werden auch weiteren 
Kreisen in nächster Zeit gegeben werden. Aber immer fester und breiter wird das Fundament 
der Basis, welche hier bewußt von den in Betracht kommenden Logen gewinkelt und ge 
mauert wird, um das neue Zeitalter des Wassermann zu tragen und zur Blüte zu bringen. 
Sehern brennt die Morgenröte kommender gewaltiger Fpochen am kölnischen Firmament!
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D E R  M E N S C H
V O N  M E I S T E R  T H E R I O N

„Was ist der Mensch, daß Du »einer gedenkest?"

D a der Mensch der Gegenstand dieser Ab 
handlungen ist, so erscheint es zunächst angebracht zu erklären, was in denselben unter 
diesem Wort verstanden wird.

D e r  Mensch ist ein Mikrokosmos; das heißt, 
ein um den Punkt des Bewußtseins konzentriertes Bild des Makrokosmos oder Univer 
sums. Diese Theorie wird durch die hylo-idealistische, das ist die auf der idealistischen 
Anschauung der Urmaterie beruhende Beweisführung gewährleistet, daß das warnchmbare 
Universum eine Erweiterung oder ein Trugbild des Nervensystems ist.

D araus folgt, daß alle Phänomene, innere so 
wohl wie äußere, um ihre beobachteten Beziehungen zu besprechen, auf jede Weise ein 
geordnet werden können, welche sich auf Grund der Erfahrung als die geeignetste erweist. 
(Beispiele sind die durchgearbeiteten Klassifikationen der chemischen, physikalischen etc. 
etc. Wissenschaft. In allen diesen Dcnkstütjen ist keine wesentliche Wahrheit enthalten; 
Geeignetheit ist der einzige Maßstab.) Nun sind mehrere Systeme ersonnen worden, um 
die spirituelle Natur des Menschen zu analysieren, um seine diesbezüglichen Erfahrungen 
fcstzustellen und zu messen und seinen Fortschritt zu erhabneren Höhen der Vollendung 
ins Auge zu fassen. Obrflnchlich beurteilt, ist das System des Abidhamma, das buddhisti 
sche System, das praktischste, wissenschaftlichste und echteste; aber Tür studierende Euro 
päer ist cs bestimmt viel zu schwerfällig, abgesehen von andern Punkten der Kritik.

I deshalb habe ich es, trotjdem die Unbestimmt 
heit gefährlich ist, die mit dem Gebrauch eines Systems verbunden ist, dessen Ausdrücke in 
weitem Umfunge symbolisch sind, aus vielen Gründen vorgezogen, der Welt als internatio 
nale Basis zur Anordnung das klassisch-muthcmatische System darzubieten, welches ge 
meinhin und irrtümlicher, wenn auch bequemer Weise Qabalah genannt wird.

D ie  Qabalah, das ist die jüdische Tradition 
lirtreffs der Auslegung ihrer Schriften durch Initiierte, ist zumeist entweder unverständ 
lich oder Unsinn. Aber sic enthält alsGrundplan das überaus köstliche Juwel menschlichen 
Denkens, jene geometrische Anordnung von Namen und Zahlen, die der Lebensbaum ge 
nannt wird.

Ich nenne ihn überaus köstlich, weil ich ihn 
als dir greignctstc bisher entdeckte Methode befunden halte, die Erscheinungen des Uni 
versums einzuordnen und ihre Beziehungen fcstzustellen. Ein Beweis dafür ist die unglaub 
liche Fruchtbarkeit des Denkens, welche meiner Annahme dieses Schemas gefolgt ist.

D a  alle denkbaren Erscheinungen auf den 
LelienslMum bezogen werden können, der nach Bedarf beliebig beiseite gelassen oder noch 
einmal geteilt werden kann, so ist es klar, daß es nutjlos wäre, einen vollständigen Bericht 
darüber zu versuchen. Die Entsprechungen jeder Einheit — der zehn Sephiroth und der
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zweiundzwanzig Pfade sind unendbch. Die Kunst sie zu gebrauchen. besteht hauptsäch 
lich darin, alle untere Ideen darauf zu beziehea und so dir grm«n*anie Natur gewisser 
Dinge und die wesroUuhen Unterschiede zwischen andern zu entdecken, »odall man 
schließlich eine einfache Ansicht von der unberechenbar grollen /usammengrselpheit des 
Universums erhält.

D er ganze Gegenstand muH in buch TT? stu 
diert und die hauptsächlichsten Merkmale dem Gedacht nwringepragt w erden. Wenn durch 
licständigen Gebrauch das System endlich verstanden ist — im Grgensat} zum bloHcn 
Memorieren — dann wird der Studierende finden, daü bei jeder Wendung ihm neues Licht 
wird, wenn er licständig jeden Punkt neuen Wissen« mißt, den er durch dieses Normnlin.iß 
erlangt. Denn ihm wird das Universum dann anfangen, als rin zusammenhängendes und 
notwendiges Ganzes zu erscheinen.

Zum Zwecke de» Studium« dieser kurzen Alw 
handlungen wird es geniigrn, wenn nur eine Außenlinie der kosmischen rheorie, die sie 
enthalten, gegeben wird; aber man kann hinzusetjen, daß, ein je  volleres Verständnis des 
Lelicnsbaumes der Leser ihnen entgegenbringt, um so klarer ihr Gedanke und um «o 
zwingender ihre Schlußfolgerungen erscheinen werden.

DIE KONSTITUTION DES MENSCHEN, WENN ALS FÜNFFACH BETRACHTET.

1. JECHIDAII. D as  die Quintessenz des Prinzi|M der Seele,
das, was den Menschen identisch mit jedem andern Funken der Gottheit macht und gleich 
zeitig verschieden von allen andern, was seinen Standpunkt und das Universum anlangl, 
dessen Zentrum er ist. Es ist ein Punkt, der nur Lage bat. und dies« ist nur durch Bezieh 
ung zu Koordinatenachsen, zu untergeordneten Prinzipcu bestimmbar, welche nur zu 
billig dazu gehören und uLs selbstverständlich vorm»sge«etyt werden müssen, sowie unserr 
Auffassung wächst.

2. ( MIAU. Da# ist der schöpferische Impuls oder Wille
von Jcchidah, die Energie, welche die Bildung der vorhin erwähnten Koordinatm-Achsm 
verlangt, damit Jcchidah Selbsterkenntnis erlangen kann, d h. eine formale Krkcnuuu* 
dessen, was in seiner Natur einbegriffen ist, seine möglichen Eigenschaften.

3. NESCHAMAH. n  _  ,. . . .  . t ~  .I -biN ist die r anigkeit. das W ori von ( hiali zu 
erfassen. Es ist die Intelligenz oder das Erkenntnisvermögen für das. was Jcchidah von sich 
selbst zu entdecken wünscht. (Intuition.)

Diese drei Prinzipien bilden eine Dreieinig 
keit; sie sind e in s , weil sie das Wesen und auch da« Werkzeug darstellen, welches die 
Manifestation eines Gottes im Menschen erst möglich macht. Alm- sie sind sozusagen nur 
der niathematisdie Aufbau der menschlichen Natur. Man könnte sic mit den Gesetzen 
der Physik vergleichen, wie sic sind, ehe sie entdeckt werden. Da sind noch keine An 
haltspunkte torhanden. durch deren Untersuchung sic erkannt werden können.

Ein bewußter Mensch kann demgemäß un 
möglich etwas von diesen drei Prinzipien wissen, oligleich sie sein Wesen bilden. Es ist 
das Werk der Initiation, zu ihnen nach i nne n  zu re ise n . Siehe im Lide eine* Proba-
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tioncr* der A. ’ . A. * . (Ae WetUr Hruilmduift) »Ich gelobe, die Natur und die Kräfte meines 
eigenen Wesen* zu entdecken“.

D a  diese» dreieinige Prinzip ganz spirituell ist» 
•o ist allem was darüber gesagl werden kunn. in Wirklichkeit negativ. Und dieses Prin 
zip ist vollendet in sich. Darüber hinaus erstreckt sich, was der Abyssus genannt wird. 
Diese Lehne ml außerordentlich schwer zu erklären; aller man kann sagen, daß er mehr 
«nler weniger der Lücke im Denken zwischen dem Wirklichen entspricht, das ideal ist, 
und dem Nichtwirklirhcn. das zur Zeit von Interesse ist. Im Abyssus existieren in der 
Tat alle Dinge, wenigsten* der Mcigiirhkcit nach, aller sie sind ohne irgend welche Bedeu 
tung, denn es fehlt ihnen die Grundlage spiritueller Wirklichkeit. Sic sind Erscheinungen 
ohne Gcsetj. Darum sind sie T ä u sc h u n g en  des W 'ahnsinns.

D u  nun der Abyssus auf diese Weise dus große 
Vorratshaus der Ersc heinungen ist, so ist auch er die Quelle aller Eindrücke, und das drei- 
einige Prinzip hat eine Ma s c h i n e  erfanden, um das Weltall zu erforschen; diese Ma 
schine ist da* 4. Prinzip im Menschen

4. RU ACH, Es kann mit Gemüt, Geist oder Intellekt
übersetp werden; keine* dieser Worte befriedigt, denn die Bezeichnung wechselt mit je  
dem Schriftsteller Ruach ist eine engverbundene Gruppe von fünf moralischen und in 
tellektuellen Prinzipien, die auf ihr Herz. Tipheretli, das Prinzip der Harmonie, das mensch 
liche Bewußtsein mul den menschlichen Willen konzentriert sind, dessen Fühler gewisser 
maßen die vier andern Scphiroth sind, lind diese fünf Prinzipien gipfeln in einem «ochsten, 
Daath, W essen; aber die* ist nicht eigentlich ein Prinzip; denn es enthält in sich den Keim 
des Selbst-Widerspruche* und damit der Sellist-Zerstöning. Hs ist ein falsches Prinzip; 
denn soliald man Wissen analysiert, zerfallt es in den unvernünftigen Staub des Abyssus.

I' olglich ist da* Streben der Menschen nach 
Wissen einfach ein falscher Weg; e» ist dasscllic, als wenn man Seile aus Sand spinnen 
wollte. Wir kounen hier nicht auf die Lehre von „Adams Kall“ eingehen, die erfunden 
wurde, um in einer Parallel zu erklären, woher es kommt, daß du* Weltall so unglücklich 
eingerichtet i*t Wir halten e* nur mit den lieoliachteten Tatsachen zu tun. Da alle diese 
mentalen und luoraliiKhen lahigkeiteu des Ruach nicht rein spirituell sind wie die höchste 
Triade, so hangen sie. wenn man w  *agrn will, immer noch „in der Luft“. Um von Nutjcn 
zu 9ein. Iiedürfen *ic einer Basis, durch welche sie Eindrücke empfangen, ungefähr so, wie 
eine Maschine Brennstoff und Kutter Braucht, ehe sic den Gegenstand hcrstcllen kann, den 
zu machen sie liestimmt ist.

J.NEFHESCH. D ies wird gewöhnlich mit »Tierseele“ iiber-
M't}t. Ea ist der Träger de* Ruach, da* Werkzeug, durch welches das Gemüt mit dem Staub 
der Materie im Abyssus m Berührung gebracht wird, damit cs ihn fühlen, lieurtcilcn und 
darauf reagieren kann. An sich L*t es in gewissem Sinne noch ein spirituelles Prinzip. Der 
eigentliche Körper de** Menschen i*t aus dem Staub der Materie gebildet und wird zeit 
weilig durch die Priu/ipieu 7u*ammcngehultcn. die ihn für ihre cigeoen Zwecke und lots 
ten Endes für den erhaltenen der SellMterkenntni* von Jechidah Iwlchrcn.

A ber Nepbeacb, da* mit keinem anderen Ziel 
«ls dein de* direkten Verkehr* mit der Materie erdacht worden int, neigt dazu, nn der Zu-
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-amuit-nhnnglo*igkrii dcnclltcn lril;unrhueo. Seine Kah^kfit, S clunm  und Freude zu 
empfinden, r r r lo d ro  r*. einer Art der Krsrbeinungen ungel>ührliche Aufmerksamkeit zu 

henken, andere aber zu meiden. Damit Nrphearh abo wirkt, wie es sollte, muß es durch 
die strengste Zucht beherrscht werden. Auch Ruach selbst ist in dieser Sache nicht zu 
trauen. Es hat seinen eigenen Hang zu Schwäche und Ungerechtigkeit Es versucht j«-de 
List — und fängt cs mit teuflischer Schlauheit an. — seine Angelegenheit mit der Matcne 
in dem Sinne zu regeln, wie cs seiner Trägheit am liesten paß t ohne dir genügstr Rück 
sicht auf seine Pflicht gegen die höchste Triade, die von dem Nerstandnia ihrer selbst ab- 
gcschnitten, ja, tatsächlich, normaler Weise, ahnungslos von ihrer Existenz ist Was be 
stimmt dann Tiphereth, den menschlichen Willen, nach dem \  M tälldnis von Neschamah 
zu streben, sich dem göttlichen Willen von Chiuh zu unterwerfen9 Nichts ab  die früher 
oder später aus qualvoller Erkenntnis geborene Erfahrung, daß srine ganze Beziehung mit 
der Materie, d. h. mit dem Universum durch Ruach und Nepbcsch schmerzlich ist und sein 
muß. Die Sinnlosigkeit des ganzen Vorganges ekelt ihn an. Er Dingt an. nach irgend einer 
Lösung zu suchen, durch welche das Universum verständlich, mißlic h und erfreulich wer 
den kann. In qabalistischer Sprache sagt man. er strebt nach Neschamah.

D a* weinen wir, wenn wir sagen, daß der 
Trance des Leides der Beweggrund für das Große Werk iat. Dieser «Trance des Leides“ 
(den wir scharf von aller kleinlichen persönlichen Verzweiflung, von aller „ l  eberzrugung 
von der Sündhaftigkeit" oder andern schwarzniagiachen Nachahmungen unterscheiden 
müssen), der in seinem Umfange kosmisch is t weil er alle tatsächlichen oder möglichen 
Ersc heinungen umfufit, ist also schon ein Oeffncn der Sphäre von Neschamah. Das Inne 
werden des eigenen Unglücks ist an sich ein Hinweis auf das Heilmittel. E» stellt den Su 
chenden auf den richtigen Weg, und in dem Maße, ab  er nein Neschamah entwickelt ge 
langt er bald zu andern Erfahrungen dieses hülierrn Grades. Er lernt die Bedeutung sei 
nes eigenen wahren Willens kennen, lernt sein eigenes Wort auaspmhen. sich mit Chiah 
identifizieren. Wenn er schließlich Chiah ab  den Kraftaspekt von Jcchidah erkennt, so 
wird er dieses reine Wesen, das sowohl universell wie individuell, sowohl Nic hts ab  Eins 
und Alles ist.

La gehört zum Wesen der Ideeu der höchslcn 
Triade, daß die Gesetze der Vernunft welche sich uuf intellektuelle Tätigkeiten beziehen, 
nicht mehr w irksam sind. Daher ist cs unmöglich, die Natur dieser Erfahrungen in ver 
nünftiger Sprache auszudrücken. Ferner ist ihr Umfang nach jeder Richtung hin unend 
lich, so daß es vcrgelienc Mühe wäre, wollte man den Versuch mac heu sie aufzuzahlen 
oder in Einzelheiten zu beschreiben. Alles, was man tun kann, is t die gewöhnlichen Typen 
in sehr allgemeiner Sprache zu bezeichnen und anzudeutra, welche Hauptlinim der For 
schung sich in der Erfahrung am nützlichsten erwiesen haben.

D a- Suchen nach dem Heiligen Graal, da* 
Forschen nach dem Stein der Philosophen — mH welchem Namen * ir auc h da* Große 
Werk bezeichnen mögen — ist darum endlos. Ja. wahrlich und Amen! die Aufgabe er 
müdet nicht und ihre Freuden sind ohne Grenzen, denn was ist das Universum und alles 
was darinnen ist, anders ab  der unendliche Ttimmrlplal} des gekrönten und siegreichen 
Kinde*, des unersättlichen, unschuldigen, de» immer frohlockenden Erben von Raum und 
Ewigkeit desaen Name M e n s c h  ist?

(Aaa fet. uB«r»^fc.iilnX**u S te ifen  .1« Mciuri Itettoa -  OpvnglH Jr» Lopa«



S A T U R N
Wille der Gottheit »ind meine ernsten Gaben 
und nun E n ld ir r  der Menschheit berufen 
bin leb, der Meister de» Unglück*.

Wenige kennen meine verschlossenen Junger 
und pflegen Freundschaft mit den GcprOften der Erde. 
Ihre Geschicke sind fremd und einsam den Menschen.

Doch e* führt jede» Ixrhen an mir vorüber, 
und mit göttlichem Gleichmaß 
prüfe ich Glück und Freude 
in tiefer Besinnung.

K R E B S
W o Tag und Nacht in Dämmerung zerfließen 
wird Angst geboren um der Dinge Sinn 
und langsam steigen Zeichen auf, darin 
bin ich der Ort, um den die Kreise sdiließcn. 

Es wechseln still und wunderlich Gesichte, 
die blaß und weiß vor dunklem Grunde stehn 
und ich und du und es wird untergehn, 
wenn Ich im Leid die Wandlung einst vernichte.

Stumm und verblassend gehen meine Stunden, 
ln das Entstehen* Tiefe dringt kein Laut, 
kein lich t hat mir den Strahlenkranz gebaut, 
w»U ich der Sünde und der Schuld verbunden.

Aas dos ( *dibl»6«Kh: B teaklld*  K a lte r, ,Ü n  mieadtc Tiwfcww*



L O G E N M I T T E I L U N G E N
LOGEN-EINTRITT
Geistig regsame und schaffende Menschen bei* 
derlei Geschlechts, gleich welchen Standes, 
gleich welcher Rasse und Volkes, und gleich 
welchen Alters, die den Impuls des kommenden 
Zeitalters insofern begriffen haben, als sie in 
sich den Wunsch fahlen, an der Evolution der 
Menschheit im Geiste des aaturnischen Prinzips 
mitzuarbeiten, wollen sich mit dem Unterzeich 
neten Sekretariat in Verbindung setzen.
Die FRATERNTTAS SATURNI nimmt jeden 
ernsthaft denkenden Menschen in die Reihe der 
korrespondierenden Brüder auf, woran sich 
apflter ein ftjähriges Ncophytentum anschliefit, 
welches in sich verschiedene zu erringende Lo 
gengrade aufweist. Nach 5jährigem geistigen 
Dienst im Sinne der Loge im Vorhof, öffnet sieh 
der innere Raum: Die FRATERN1TAS SA 
TURNI.
Die Loge ist keine Freimaurerloge, noch steht 
sie unter Botmäßigkeit in- oder ausländischer 
geheimer Gesellschaften. Sie ist in ihrer Art als 
Groß-Loge für Deutschland selbständig und als 
erste offizielle Loge des W assermann-Zeitalters 
in sichtbare Erscheinung getreten.
PFLICHTEN UND RECHTE DER KORRE 
SPONDIERENDEN BRÜDER. Jeder Bruder 
zahlt einen pünktlich zu entrichtenden Monats 
beitrag von Mk. ft.— an die Groß-I-oge, sofern 
keine Ortslogen bestehen. Er erhält die Zeit 
schrift „Saturn Gnosis" während der Dauer 
seiner Logenangchörigkcit kostenlos zugesandt. 
Jeden Monat kann er eine okkult-wissenschaft 
liche Arbeit aus dem Gesamtgebiet des Okkultis 
mus und der Esoterik dem Prüfungsausschuß 
der Loge zur Korrektur, Begutachtung und 
Beratung einsenden.
Allmonatlich kann ein schriftlicher ausführ 
licher Gedankenaustausch in beratender Form, 
in Beantwortung gestellter Fragen erfolgen.
Der Bücherbednrf des Logenbruders kann bei 
der Okkulten Buchhandlung „INVEIIA" Berlin 
W  62, Kleiststr. 6 gedeckt werden, und erhält 
der betreffende Bruder bei Barbezug einen Ra 
batt von 10*o.

ORIENT BERLIN
In einer feierlichen Graduicrungslogc wurde der 
Grad des Mercurius nachstehenden N.-Br.:. u. 
N.-Schw.-. vom Mstr.:. v. St.:, verliehen:

Br.'. Justus.
B r.\ Hermes.
Br.-. Heimdall.
Schw.'. Vinnna.
Sehw.-. Lydia.
Br.'. Orestes.
Br. . Frika.

ORIENT DRESDEN
Lt. Dekret des G r.'. M str.'. d. Gr • _ O. Berlin 
wurde dem N.-Br.:. Rah-Omir der Grad des 
Mercurius verliehen.
LETZTE ORDENSANWEISUNG.
\om 7. Monat im 11. Jahre.
Auf Grund besonderer Besprechungen und un 
ter Zustimmung des Omenares erkläre ich den 
Orden MENTALISTISCHER BAUHERREN für 
aufgelöst. Ala Tag der Auflösung gilt ds» 1*. 
März 1928.
Alle bisherigen Brüder und Mitglieder werden 
hiermit ihrer Pflichten entbuoden und haben 
sich den entstehenden Ortslogen der FRATER- 
NIT AS SATURNI anzuschließen 
Dem Antrag der lebenalänglnhen Brüder auf 
Zusammenschluß in eine geschlossene Mentale 
Bruderschaft wird stattgegeben und erhalten 
jene Brüder besondere Erkennungszeichen aus 
gehändigt.
Die W erbung für den O. M. B wird eingestellt 
und die Abzeichen für ungültig erklärt.

ge/. Rah-Omir.

Gr. . ORIENT RUMÄNIEN
D . Dekret des G r.'. Mstr.*. d. Gr O Berlin 
lin wurde dem N.-Br.'. Athnnor dar Grad dre 
Mercurius verliehen. Der C 3.\ Auftrag wird für 
Br.:. Athanor für das 3. Jah r d  K bestätigt

G r.. ORIENT BERLIN
Lt. Verordnung des G r.'. Mstr. wurde für di# 
.• CD 0. Berlin.
N.-Br.'. Hermes >} zum Ccrcmoelrainr-intor, 
N.-Br.*. Heimdall V zum Archivar,
N.-Schw.'. Vinnna V zum Sekretär,
N.-Br.:. Frika £ zum Pförtner ernannt.
N.-Br.*. Justus wurde als Br.'. Schatzmeister 
neu bestätigt.

VEREINBARUNG u. VERGÜNSTIGUNG
Durch die Großlogs iat mit der Okkulten Buch- 
handl „Invrho* Spszial-Sort für Okkultismus 
Berlin W 62. Kleist-Str 6. vereinbart, daß sämt 
liche Mitglieder der Saturn-I-ogcn in Deutsch 
land und im Ausland, die ihren Büchcrhedarf bei 
der Buchhandlung drehen einen Rabatt von 
10*e erhalten bei Bur bezug.
MANUSKRIPTE .lärfen aa den Herausgeber 
nicht unverlangt eiaganandt werden.
Angebote von Manu scripten, die primäre Ar 
beiten und NesiSchöpfungen der Autoren im 
Sinne einer geistigen Evolution der Menschen 
derstrllrn. sind erwünscht. 
BESPRECHUNGSEXEMPLARE, die zur Rezen 
sion eingenaiwU wurden, werden in dem falle, 
das sie »ich nicht zu einer Beurteilung und 
Empfehlung eignen, /urückgcvsodt Ein* ungün 
stige Kritik erfolgt nicht.
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II Ü C H E R B E S  I’ R E C H U N G E N
DIF. IIOIIF MAGIE. Die hohe Magie lat «irr
linke Pfeiler au der Eingangspforte iom  Tempel 
de« «llea Priesterweistum». welche* Erde und 
llimmrl vereinte and B tiiU rU  Aber »eilen ist 
etn Studirngcblrt «» umfnngrei. h, so vielgestal 
tig. *0 tiefgründig. wie da» <W Magie Siede 
bi h u  HAlir* de* Wisse««, wmhwln aut llefea 
dunklen Talern de» »^kennen.

Die deutsche Ijtc re tu r Ober die Magie ist ab kt 
allzu umlangrei.h l a  gib« wenig gute Werke, 
dt« Tatsächliche» aad Brauchbare» Ober prak 
tische Magie bringen.

Zur rechten Zeit erscheint ein Büchlein. 
..KONZENTRATION Ft'R JEDERMANN.“
S «Hasser ist de« bekannte Berliner Heilpäda 
goge und Dozent aa der Esoterischen Studien* 
Gea. Berlin Haas Müller. Preis 1.25 M.
Klein in  liaifang. kurz aad knapp in klaren, ge 
haltvollem Stil bringt cs L'ebungen auf Grund 
der biologischen Gesotz« — L'ebungen, dia 
Freude erringen müssen und erfolgreich sind in 
ihre« Wirkungen!
Nichts l «brrflüssige« in diesem Bändchen au» 
der Praxi». keiae theoretischen Phrasen oder

La is t a u a  ein  ..H andbuch d e r  okkulten  P rax is“ la 
einem  achaoen I-eiaeubd. zum P reis#  von M . 30.— 
l«*ik«Miformat heraw sgekauunrn. w elches « m»- 
gt**he Spexialhnef«  m m  m agischen S tudium  in 
s*ih verein«. Ohwruhl in diesem  Handbuch 
 m a i  hau n u r angudeutet und «ic Im  verschwiegen 
w ird , is t  e s  d o ih  wühl a ls  d a s  b e ste  l ohrbuch 
«k r p rak tischen  M agie in d e r  neueren l i t e r a tu r  zu 
be trach ten , d ra n  ca hä lt sich frei von dogma 
tisch e r  I.in  S te llu n g  und  d ie  A u to rra  geben in 
le ich t verständlicher A rt doch ein« ganze Reihe 
»on H inw eisen r a r  m agischen Schulung, d ie  den 
Lagcn-Gniudbcdinguflgen z u r  okkulten  Schu 
lung /u m  T d l  entnom m en sind.

V ORANZEIGE D ie 2t« S erie  d e r  m agische« 
Briefe erschein t, w ie  h ierm it liekanotgegrbea 
w ird , nunm ehr im  V ertag  d e r  O kkulte«  Buch- 
handlung „Inveba" Berlin  W . OS, K Jciststr. <L

A ls e rs te  Publikation  is t bereit#  Im D reck , der 
m agische Brief Nr. 0 „M agi# K osm osophica“, 
d e r  zah lreich«  sym bolische Zeichnungen mit 
esoterische»  Begründung catliAlt und in dem 
d as  « ra te  M al d a s  G rundgesetz  de« m agischen 
Scbutx-G l)pb«a frrigegelien w ird. 

V oruusliestelliiago« nim m t d e r  V erlag  entgegen.

RH Y TH M U S D ER Z E IT ! S ich  a teU  ste igernde« 
Tem po! D er M ensch ln* W irb e l sich üheratOr- 
zead e r E reignisse! — K raftabgaben  — N * m s -  
be lastungea  — w elche Z ersp litte rung . Z e rs treu t - 
hett. L’nltarm onic zeitigen im D enken, Fühlen. 
W ollen  und  H andrl« , M angel an — K onzra- 
trn tio a sk ra f t! C ekrnntais, d aß  Sam m lung d e r  
K räfte  in  Allem Bedingung is t zu r psychische« 
und physische«  G esundung!

V iele Sy »lerne g ab  und g ib t es, w elche du rch  
zeitraubende, forciert«  L ehungrn  d a s  Ziel er 
re ichen  wollten!

S ie m uß irn  cum  T eil E nttäuschung und A b 
lehnung e rfah re« , dan n  d e r  Jc tztm enach  hat 
w eder Z elt noch Energie, neue Belastung«« zu 
ertragen !

unnütze« Versprechungen Suggestiv und anra 
gend in seiner klaren, faßlichen Art! Gebrauchs 
fähig wirklich für jeden, dem noch nicht jede 
Energie erschlafft ist zur Selbstzucht — und —
Arbeit!
DicKonzentrationstafrin einzigartig und von tie 
fer optischer W irkung — die Autosuggestion»- 
formcln kurz, inhaltvoll in Wortklang, Form 
und esoterischer Bedeutung!
Alles in Allem, ein gutes, praktisches Buch, ganz 
im Sinuc des neuen Wasacrmannzcitalter», 
fruchtbringend für Jugend und Alter!
So kann dieses Büchlein empfohlen werden vor 
der Fülle ähnlicher Veröffentlichungen, als wirk 
lich brauchbar, aus erprobter Praxis, zur allge 
meinen Gesundung und Steigerung der Arbeits 
fähigkeit im  Sinne wirklicher, allscitiger Kon 
zentrationsfähigkeit aller Kräfte im Menschen.

BOCHER DES MEISTERS THERION:
Der astrologisch geschulte Okkultist und der
okkulte W issenschaftler wissen, daß unsere Zeit l
im Orbis der Wasscrmann-Acon steht.
Jedes Zeitalter gibt der Menschheit einen neuen .
Impuls zur Höherentwicklung durch einen neuen
Führer.
Dieser new# Führe«, der MEISTER TIIERfON, 
der Gesandte der Groß«« Weißen Bruder« ha ft. 
ist seit dem Jahre 1BU.1 In W ort um! Schrift her 
vor getreten. Seine kurz« Anwesenheit in Deutsch 
land im Jahr« 1W25 gab den Impuls zu der im 
vorige« Jahre erfolgten Gründung der Thrlrma- 
V erlag»-G**eil»cbaft. die zu dem Zweck, in»
Leben gerufen wurde, um sein« überaus zahl 
reichen, in cnglUcbrr .Sprach« l*ercit« erschie 
nenen W erke in Philosoph»«, Mystik, Mag»«,
Qabalaii und Pimm«, sowie noch ungedruckt«
Manuskript« besonders Ober Qubnlah. Astrolo 
gie etc. in die deutsche Sprach# zu üliertrngeu, 
und diese Gciateanchütze der deutsch sprechen 
de* Menschheit zugänglich zu machen.
In der heutigen Zeit revolutionärer Strömungen *
im Geistesleben sollt« kein Gcheimwisacnschaft-
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Irr. kein Okkultist, kein TWosoph, kein Aalro- •A* 
posopk, kein PKlIowpb. kri» Wissenschaftler. 
Abrrhuupt kein denkender Mensch nn diesem 
 chior unerschöpflich fließenden Quell überm- 
gender Genialität lorCbcrgeh*».

BUCH 4. I. TEIL. MYSTIK. Mil Abbildungen,
134 S. »Urk. RM. t .—.

Dieses kleine Ruth gibt in veraUndlicher, klarer 
Sprache und mit wissenschaftlicher Begründung 
die praktischen Bedingungen des mystischen 
Pfades, die königbihr Kunst der Selbstbeherr 
schung, oder Raja Yoga, in sllmAhlichcm Auf 
stieg von der Beherrschung des Körpers tu  der 
des Gemüt*, bis sur Erlangung von Samadhi

BUCH 4. II. TEIL, MAGIE. Mit Abbildungen, j 
236 S. RM. 4 . - .

Durch die im ersten Teile angegebenen Ucbungen 
soll der Wille des Menschen von allen Hem 
mungen seitens der niederen Natur des Men 
schen befreit werden. Der 2. Teil gibt die Mittel 
an die Hand, um die Rebellion des W illens ge 
gen diese Schulung zu überwinden.
Dieses Buch über Magic unterscheidet sieb we- , 
»entlieh von allen bisher unter diesem Titel 
erschienenen, weil cs die spirituelle Grundlage 
der zeremoniellen Magie zeigt und in seiner wun 
derbaren Symbolik lehrt, wie der wahre Magier die 
groBcKraftscinesWillensulleinzurKrlangungdc» 
höchsten und letzten Zieles der Entwicklung an- 
wendet, zur Vereinigung mit Gott.

WISSENSCHAFT UND BUDDHISMUS. Um 
schlag mit Originaliinolcumschnitt. 80 S. stark. 
RM. 1.40.

Der Zweck der Abhandlung ist ein genauer 
Vergleich zwischen der modernen wissenschaft 
lichen Auffassung der Phänomene und ihrer Er 
klärung und dco alten IJ c v b  der Buddhisten- F.n 
wird gezeigt, d*A de» Buddhismus iu Theorie 
und Praxis eine wissenschaftliche Religion ist 
und seine Methode Identisch mit der der W is 
senschaft.

DIE BOTSCHAFT DES MEISTERS THERION
Umschlag mit Origmalliooleumschnltt 88 S
RM. 1.50.

Der allgemein» sittliche Niedergang, der all* 
Rassen ohne Ausnahme befallen hat, Ufit dis 
dringende Notwendigkeit eines neuen spirituel 
len Gesetze« f*r die Menschheit »»kennen Die 
se* Gesetz bringt der. Meister T hrriaa genannte 
Bote der Groden Weihen Bruderschaft Er « f  
kU rl i n dieser Schrift da« Gesetz in seinen As 
pekten da» Freiheit, der Liehe, des Lehen« und 
des l icht.«

DIE WACHE W ELT (Mit EriAutcrungen. Ab 
bildungen und qabsli*n*chrm l.cbenehnum.) 
Umschlag mit OriginaUuioleufnachnitt. 68 S. 
ILM. 1.30.

Fine Geechirbl» für „Kinder“ und „Säuglinge" 
nut hebrAiscbrn und lateinischen Raniibesserk- 
ungen f«r die Weisen und Verständigen.
Eine allegorische Darstellung der Beziehungen 
zwischen der Seele und ihrem Heiligen Schutz 
engel, dem Höheren Selbst.
Es ist die hcmerkenswsrtestc Abhandlung über 
den mystischen Pfad, die je geschrieben worden. 
Sie zeigt den «piritncllcn Aufstieg des Menschen 
an de» Hand d»n qabali»tischen Lcbensbaumra 
mit seinen Beziehungen zu den Plnneten, dem 
Tierkreis und den Ta rot karten

BERASHITI! (Eine Abbandhutg OberWeaens- 
Ichrr) LmochUgmil OriginnUtnolcnmsrhniU.
48 S RM. 0 HO.

Diese bervotragende Abhandlung ist im Origi 
nal seit Jahren vergriffen. Bekanntlich ist Be* 
mshith das erste W ort de» Genesis, und de» 
Aufsatz enthalt eine vollkommene lAsung den 
Problems der Schöpfung

UN KOMMENTAR ZU H. P. BLAVATZKVS 
STIM M E  DER STILLE*-. Mit bevgefügtem
qalmlistiM'ben Lebcmsbaum. Umschlag mit 
OriginnUinoirumschzutt. 132 S. KM. 4 — 

Dieser Kommentar ist eia hervorragende» W erk 
I Meister Therion«, grwissermuhen ein Nach 

schlagewerk für viele bisher unbeantwortete 
Kragen. Er ist »in Meisterwerk im wahren Sinne 
de» Wortes, denn uur eia Meister konnte die 

| Arbeit eines holten Adept, ii, wie II. P  Rlevstzky 
es war. »rlAutera und richtig stellen. Wenn da 
durch vivllrirlit mancher Schwärmerei und man 
chem PrrsoaenkulUui ein Ende bereitet wird, so 
schadet das nicht», da dem Suchenden durch die 

! kluren und ausführlichen Darlegungen gerade 
das gezeigt wird, was er nicht erwarten und 
wissen konnte.

DIE DREI SCHULEN DER MAGIE. VonGArard 
Aiunont Umschlag mit Originallinoleum- 
schnitt 48 S. RM 0 JO.

Der Verfasser, der frühe» SekrrU r de» Meisters 
Therion war, gibt einen kurzen Lmrifl der bis 
her kaum bekannten btatoriseben Gesichtspunkte 
der Magie and ihr»» drei, durch die Verschie 
denheit ihre» Aaffssvwng vom Weltall getrenn 
ten Schulen, ihren Einfluß auf Religion. I'ktlo- 
sophie und Wissenschaft, ihre »eit Jahrtausen 
den wAhremlen Kümpfe und die Notwendigkeit 
und Möglichkeit ih m  Ausgleichs, wenn di# 
Menschheit nicht auf de» schiefen Ebene noch 
weiter berunUr gleiten und der Vernichtung an- 

.  r  beim fnllso solL
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Vom den Schriften des M euter« TW rion stad Im 
Varherr Haag:

MAGIC IN THEORIE UND PRAXIS 
IU X II 4. III. TEIL, du» v,dUU.,d,g,i» bisher 
existierende W erk aber Magie. Ferner lüber .777*, 
ein magische« Alphabet und qabalUtischr« Nach 
schlagewerk. und darauf folgend eine Reihe «|Z- 
Iw liilinfirr Schriften «an großem W ert, die 
allerdings r n l  dnrth  da« Studium «an »TTT 
«•dlkomnim «erstanden «»erden können.

ASTROLOGISCHER JAHRES-KALEN- 
DER M R DAS JAHR 1929. Amrolo- 
gisdie* Irhrbudi Rand I—UI v. Johannes 
Vehlow.
Von Jahr ru  Jah r ge«iinn< die astrologische 

W iseenwhaft aU Erkenntnistheorie auf Erfah 
rungs-Basis ruhend. immer mehr und mehr Be 
den und Anhänger.
Die exakte Mimten»* Kalt, di« »ich bisher 
größtenteils ablehnend «erlialtcn hatte, beginnt 
«ich mehr und mehr mit de« astrologisch« n Ar 
beits-Disziplinen au beschäftigen. Heute hekeuat 
»ich schon eine ganze Anzahl namhafter, be 
kannter Gelehrter und Forscher rttckhaltmlo» tu  
der Astrologie ala Prfahrungswisscnsrhslt 
Ka i*t *r lh*t vr rntändlkh, daß der grüßte Teil 
der bisherige« Astrologe«, *on den forschende», 
kritisch ri «gestellten, logiach und exakt denk er 
den Gelahrten, welche »ick nunmehr dem Stu 
dium der A»trnl<igir Mid mm, mH Recht zu- 
rflrkgedrängt «»ml, denn der Dilettantismus 
atcht auch heute noch in de« astrologischen 
Kreise« in starker BlAta.
P.inrr der M««igen Astrologen, der dem reini 
genden Ansturm der Wissenschaft als Auto 
didakt und starker Charakter »tondhaltcn wird, 
tat der Astrologe Johannes Vehlow. de» maa 
auf Grand seiner umfassenden astrologisches 
Praxis, «einer Zu« erläxsigkett im aatrologisch- 
terhniarhan Arbeiten, seiner Prognose-Sicher 
heit, ru  den wenigen ersten fahrenden Astrolo 
gen Dewtschluod» rechnen kann 

f  ußend auf der Johann SchlaTschen Erkennt 
nistheorie, «ertdadet e r  das astrologische Weis 
tum der Antike mit den neuesten Forxchungs- 
erkeuntnisaen und einer kosenischra esoterisches 
Weltanschauung tu  einer Methode, «eiche wähl 
als die beste ihrer A rt bezeichne« «erden kann 
Es ist sinnlos, sich in den Streit «iuraiui sehen, 
ob di» äquale oder mOqualr IU u«cr»aoirr rich 
tig iat, dran  es ist für die rein koamouaphiseb- 
esoterisch arbeitenden, astrologisch gescholten 
Forscher ohne «»eitere« nach kurzem Studium 
ersichtlich, daß «ine mag»»*h-kosmi-.be AUrs-

logir, sowohl die ia dm  Geheiiulogen etnge- 
fahrte m etam athraiaus.hr Astrologie, sich ohne 
weitere» auf die antike Methode der gleiche«! 
Häusermanier aufbaucn laßt. Damit ist die 
Frage für unsere engeren Kreise entschieden. 
W er Astrologie als Religionswissenschaft, als 
Rcligionsphilosophicstudiert, dem wird die an 
tike Methode ein leichteres Pindringen in das 
uralte W eistum ermöglichen.
Diese tatsächliche Erkenntnis hat nichts mit 
der Person des Astrologen Vehlow zu tun, son 
dern stützt sich auf die Resultate beobachten 
der, praktisch erprobter Gebrauchstechnik. Der 
jenige Bruder, welcher sich mit der Astrologie 
beschäftigt, holt sich so wie so von den häß 
lichen Meinungsverschiedenheiten der »ich be 
kämpfenden Astrologen fern. Für ihn gilt nur 
das von ihm erprobte Resultat seiner eigenen 
Erfahrungstatsachen.
Von dem Gesamtwerk des Astrologen Jo 
hannes Vehlow- liegen bis jetzt drei Bände vor, 
welche die äquale liäusernianicr, sowie die phi 
losophischen Grundlagen der Astrologie behan 
deln, außerdem gibt der 3. Band eine absolut 
mathematisch-wissenschaftliche Grundlage der 
Horoskoptechnik. An buchtcchnischer Ausstat 
tung stehen die Bücher mit an erste r Stelle der 
astrologischen Litera Lur.Auchder jährlicherachei- 
nende Kalender des Astrologen Johannes Vch- 
low, trägt eine persönliche Note, die ihn immer 
über die Durchschnittskaleader, die mehr für all 
gemeine Volkskrcisc bestimmt sind, hinaushebt. 
Der Jahrgang 1929 bringt z. B. Abhandlungen 
und Horoskope, sowie Bildnisse bekannter 
Mystiker, »««laß er schon durch diesen beson 
deren Artikel jedem ernsthaften Okkultisten 
empfohlen werden kann.
Da unser gesamtes astrologisches Weistum at 
lantischer Herkunft ist, so ist es klar und selbst- 
verständlich, daß der suchende Forscher sich 
immer mehr bemüht, mehr und mehr zu rück zu - 
<iringen r .  d ra  Quellen. die in der Antike liegen, 
ohne etwa die millrtallrrlichen astrologischen 
Arbeitsdisziplinen h r im ir  zu lassen, deren Bc- 
berracbuMg selbstverständ lich  als Ergänzung 
rach  gefo rdert werden muß.
In dev esoterischen Studieagcsellschaft in Ber 
k a  gibt der Dozent Armand brüh 1mg im kommen 
de« W intersemester einen siertcljährigcn Ein- 
fOhnuigskursMs in d ir \  rhlow-Methode, dessen 
Besuch anzuraten ist. W er astrologisch geschult 
ist und «orarteilslos sein Wissen durch Kennt 
nis und Studium dev äqualen Methode ergänzt, 
wird zu seiner L'«4«rrra»chung (erstellen , daß et 
bisher an wert «ollem W ieara achtlos «oeüberge-
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